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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


— 


Amtliches. 

Berlin, 16. Juli. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs, N geruht: Den Kreiephyfitut, Sanitätsrath 
Dr. Herzber Halle a. S. bei feinem Ausſcheiden aus dem Dienſt den Char 
rakter als Geheimer Sanitätsrath zu verleihen; den Dechanten und Rare 
Dr. Roſenbaum in Andernach zum Ehrendomherrn bei der Kathedra at 
in Trier zu ernennen; jo wie die Kreisrichter v. Schirnding zu Groß⸗Streh⸗ 
fig, Freiherr von Hundt und Alt⸗Grottkau zu Neiße, Flashar zu Ni- 
colai, Friedrich zu Rn Engelbrecht zu Toſt, Hatſchier zu Glei⸗ 
witz, Siegert zu Koſel und Fl 


orian zu Ziegenhals zu Kreisgerichtsräthen zu 
ernennen und dem Rechtsanwalt und Notar Mi [eb den Charakter 


iſchke zu 
als Juſtizrath zu verleihen; ferner dem Fürſten Biſchof von Breslau, Dr. Hein⸗ 
rich ere die Erlaubniß zur Anlegung des von des Kaiſers von Oeſtreich 
Majeſtät ihm verliehenen Ordens der eilernen Krone erſter Klaſſe zu gutheilen. 

Der ordentliche Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät, Dr. Krahmer zu 
Halle a. S., iſt zugleich zum Kreisphyſikus des Stadtkreiſes Halle ernannt; ſo 
wie die Ernennung des Oberlehrers Dr. Lütkenhus an dem Progymnaftum 
zu Dorſten zum Rektor dieſer Anſtalt; und die 1 des früheren Rektors 
des Progyninaſtums zu Rietberg, Dr. Wilhelm Theodor Rudolphi, als 
Oberlehrer an dem Gymnaſium zu Brilon fla worden, 

Der bisherige Geheime revidtrende Kalkulator Hoyer ſſt zum Geheimen 
Rechnungsreviſor ernannt worden. 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Adalbert von Preußen iſt nach Swine⸗ 
münde abgereiſt. 


Telegramm der Poſener Zcitung. 

London, Sonnabend 16. Juli. In der geſtrigen Abendfihung 
des Oberhanfes beklagt Lord Jrougham, daß der Weltſtiede 
einzig und allein von Eines Mannes Willen abhänge, den nicht 
einmal ein Miniſterrath konttolirr. 40 Derby erklärt, Frank- 
reich ſei eingeſtandenermaßen nur der Jundesgenoſſe Jardiniens und 
keineswegs die Hauptpartei im italieniſchen Kriege; er walle wiſſen, 
ob Oeſtreich mit Sardinien Frieden geſchloſſen. Earl Granville 
erwidert, er wiſſe nur von einem öſtrrichiſch-ſranzöſiſchen Itiedens· 
chluß. 
} 0 der Muchtſtzung des Unterhauſes erwiderte Lord Uuſſell 
auf eine Interpellation Grahams, Frankreich mache in Cherbourg 
heine fo aufßerordeutlichen Büſtungen, die eine Anfrage der engliſchen 
Megierung rechtfertigen könnten, und erklärte ferner, er fi in Be- 
treff etwaiger Petailberichte über die Fricdensverhandlungen noch ahne 
offizielle Information. Pie Lords Elcho und Fitzgerald verfpotten 
die Begierung wegen ihrer auswärtigen Politik. Erſteret behanp- 
tet ſogar, Oefreicy habe durch den Frieden einen erhöhten Einfuf 
in Italien erlangt. Lord Nuſſell erklärt, er behaupte auch jetzt 
noch, Frankteich wie Oeſtrrich ſeirn unberechtigt geweſen. Englands 
Beiftand anzurufen; indeß müſſe er jeht freilich hinzufügen, daß Un- 

poleon allerdings nicht die Freiheit Italiens befeftigt habe. 

(Eingegangen 16. Juli, 10 Uhr 50 Min. Vorm.) 


Deut ſchland. 


reußen. AD Berlin, 15. Juli. [Mitwirkung 
Nußlands beim Friedensſchluſſezdie Kongreßfrage; 
Bundesangelegenheiten.] Man 1 5 recht e 
ben, daß der ganze Friedensſchluß ſo ganz im Geheimen zwiſchen 
den beiden Kaiſern innerhalb 24 Stunden 45 und fertig ace 
iſt. In der That wäre wohl ein ſolches Reſultat nicht Jo ſchnell 
möglich geworden, wenn nicht irgend welche Vorverhandlungen den 
Weg geebnet hätten. Den 1 75 75 Anſtoß haben wohl die von 
Preußen eingeleiteten Schritte zu einer Mediation gegeben; aber 
es muß ER irgend ein Zwiſchenträger in aller Verſchwiegenheit 
thätig geweſen fein Ich brauche Ihnen nicht zu ſagen, welcher 
acht, vermöge ihrer innigen Beziehungen zu Frankreich, dieſe 
Rolle ganz natürlich zufallen mußte. In der That laufen in den 
politiſchen Kreiſen — nicht unverbürgte Gerüchte um, 
welche auf eine geheime Theilnahme Rußlands hinweiſen. Ja, es 
iſt ſogar die Anſicht verbreitet, daß in Villafranca nicht bloß der 
Friede zwiſchen Frankreich und Oeſtreich geſchloſſen, ſondern auch 
der Grund zur Aussöhnung zwiſchen Rußland und Oeſtreich gelegt 
worden iſt. — Von der Einberufung eines europäiſchen Kongreſſes 
iſt bis jetzt nicht die Rede. Die Blätter Frankreichs und Oeſtreichs 
beobachten über dieſen Punkt ein offenbar vorgeſchriebenes Still⸗ 
ſchweigen. Es mag der Eigenliebe der beiden Mächte, welche den 
Frieden geſchloſſen haben, wohlthun, ſich das Anſehen zu geben, 
als haben ſie allein über das Schickſal Italiens zu entſcheiden. 
Indeſſen werden ſie die Mitwirkung der neutralen Großmächte 
schlechterdings nicht umgehen können, da es ſich nicht bloß um einen 
augenblicklichen Gebietzaustauſch, ſondern um eine enropäſſche 
Bürgschaft für die zukünftige Geſtaltung Italiens handelt. Der 
Kongreß iſt daher 1 und es bleibt nur zu wünſchen, 
daß er nicht in Paris, ſondern in einer neutralen Stadt ſeinen Sitz 
nehme. Oeſtreich hat zwar das größte Intereſſe daran, daß der 
Sieger nicht allzu ſtolz und mächtig erſcheine; aber Napoleon ver⸗ 
ſteht es, ſeine ehemaligen Geguer zu Handlangern ſeiner Wünſche 
u machen. Hat doch auch Rußland beim Ausgang des orientali- 
32 Krieges die Wahl von Paris zum Sitze des Kongreſſes befür⸗ 
wortet. — Meine Vorausſage in Betreff der beim deulſchen Bunde 
schwebenden Angelegenheiten ift ſchnell Gi durch die Ereigniſſe 
beſtätigt worden. Preußen hat ſeinen Antrag ſofort zurückgenom⸗ | 
men. Sie mögen daraus zweierlei erkennen: einmal, daß Preußen, 
nach Abschluß des Friedens, der Sache keine praktische Wichtigkeit 
mehr beilegt, und zweitens, daß es keine Ausſicht hatte, ſeine Vor⸗ 
ſchläge ohne Weiteres und in unveränderter Form zum Beſchiuß 


„Lord John Ruſſell, der über den Waffenſtillſtand 


Sonnabend den 16. Juli 1859. 


erhoben zu ſehen. Das Zurücknehmen des preußiſchen Antrages 
bricht übrigens dem ganzen Verfahren die Spitze ab, da Oeſtreich 
nicht in der Lage iſt, jetzt kriegeriſche Maßnahmen gegen Frankreich 
u befürworten und überdies der öftreichiiche Antrag ohne die Zu⸗ 
Ds Preußens in Betreff Uebernahme des Sberbefehls ſich 
als ein Unding darſtellt. 


(Berlin, 15. Juli. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Der Prinz⸗Regent ließ ſich heute Vormittag auf Schloß Babels⸗ 
berg von dem Geheimrath Illaire und dem Generalmajor v. Man⸗ 
tape Vortrag halten und empfing Nachmitags den Kultusminiſter 
v. Bethmann⸗Hollweg, der Vormittags der feierlichen Einweihun 
der in Pankow neu erbauten Kirche beigew hatte. Bei derſel⸗ 
ben waren auch der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm 
anweſend, welche nach beendigter Feier im Schloſſe Schönhausen 
das Dejeuner einnahmen und darauf wieder nach Potsdam zurück- 
kehrten. — Der Prinz⸗Regent wird heute Abend hier erwartet, weil 
er morgen früh ½6 Uhr vor dem Schloſſe das 3. Bat. des 24. Inf. 
Regts. beſichtigen will, das darauf ſofort ſeinen Rückmarſch nach 
Neu⸗Ruppin antritt. — Die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl iſt von 
Putbns, wo ſie ſeit Montag verweilte, wieder nach Potsdam zurück⸗ 
Dre — Der Admiral Prinz Adalbert hat ſich nach Swinemünde 
egeben, wo er die Pein 0. vor Anker liegenden Schiffe inſpi⸗ 
ziren will. — Der Prinz Georg iſt geſtern Abend, von den Ritt⸗ 
meiſtern Grafen Perponcher und v. Bascom begleitet, nach Ems 
abgereiſt und wird daſelbſt einen vierwöchentlichen Aufenthalt neg⸗ 
men. — Seit einigen Tagen gehen anſehnliche Rapstransporte auf 
der Eiſenbahn nach Brandenburg. Dieſe kommen theils aus 
Schleſien, theils aus der Uckermark, wo bekanntlich jetzt vorzugsweiſe 
viel Raps gebaut wird. 

Danzig, 15. Juli. [Feuersbrunſt.] Die hieſige königl. 
Garniſonbäckerei, ein ſtattli Gebäude von 15 Fenſtern Front 
und im Jahre 1836 erbaut, iſt in der Nacht vom 13. zwiſchen 2 bis 
4 Uhr bis auf die maſſiven Umfaſſungsmauern gan von den Flam⸗ 
men verzehrt worden. Die Bewohner des Gebäudes: der Ober⸗ 
meiſter, der Backmeiſter und einige Geſellen, lagen in tiefem Schlaf 
und wurden erſt von dem patrouilltrenden Schutzmann geweckt. Die 
in dem obern Stock wohnenden Geſellen haben nur das nackte Le⸗ 
ben gerettet, da der eindringende Qualm ein längeres Verweilen 
in dem Hauſe unmöglich — Die Entſtehungsart des Feuers 
11 e e 3 Ne 0 Boa daß . im ran 
einen Urſp efunden, doch war ſeit Abends r dort nicht 
mehr gearbeitet KR um dieſe Zeit das Heizfeuer 920 worden, 
da das für den folgenden Tag zu liefernde Quantum von 14,000 
Broten bereits fertig war. Während die ſtädtiſche Feuerwehr, ſo 
wie die Druckwerke der Artillerie und Gewehrfabrik, mit angeſtreng⸗ 
ter Thätigkeit einer weitern Verbreitung der Flamme nach dem 
nahe gelegenen Proviantamte auf der einen und dem nebenſtehen⸗ 
den Holzvorrath von mehreren 100 Klaftern auf der andern Seite 
vorbeugten, gelang es einer Abtheilung Infanterie, aus der von 
dem Feuer noch nicht ergriffenen Brotſtube die fertigen Brote zu 
retten. Sämmtliche vor dem Backhauſe zum Betrieb bereit gehal⸗ 
tene 80 Säcke Mehl und die in der obern Etage in Tonnen lägern⸗ 
den ca. 2000 Centner Feldzwiebacke find indeß von der Gluth ver⸗ 
nichtet. (D. D.) 

Stettin, 14. Juli. [Hohe Gäſte.] IF. KK. HH. der 
Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl trafen heute Nach⸗ 
mittag an Bord der „Grille“ von Rügen hier wieder ein. — Mit 
dem Abendzuge traf heute Se. K. H. Prinz Adalbert hier ein. Der⸗ 
ſelbe wird dem Vernehmen nach morgen mit der „Grille“ nach 
Swinemünde gehen. (Oft: 3.) 


Oeſtreich. Wien, 13. Juli. [Die Blätter über 
die Friedenspräliminarien.] Die ſchnelle Einigung der 
Kaiſer Napoleon und Franz Joſeph über die Friedenspräliminarien 
hat in Wien, wie überall, die größte Ueberraſchung re 
Daß in die Abtretung der Lombardei öſtreichiſcherſeits gewilligt 
wurde, mußte ſchon deshalb in der Hauptſtadt einiges Staunen 
erregen, als die Wiener Bläkter am Tage vor dem Bekanntwerden der 
Frie densbedingungen der offiziellen „Gazzetta di Venezia“ eine 
Schilderung entle er welche die franzöſiſche Armee in der 
le artiger Verfaſſung, nämlich mit egyptiſcher Augenkrankheit 
und verheerendem 10 f über den Mincio Auciiberiehte, Die 
Wiener Blätter fügen ſich in die Nothwendigkeit, den Friedens⸗ 
bedingungen die gün eite abzugewinnen, und zwar auf 
Koſten der neutralen Mächte. Es wird mit Genugthuung hervor⸗ 
gehoben, daß die beiden Kaiſer, ohne die in Ausficht geftellten Ver: 
mittlungsvorſchläge abzuwarten, ſich ſo ſchnell geeinigt hätten. Am 
8., jagt die „Oſtd. Poſt“, wird ein Waffenſtillſtand auf fünf Wo⸗ 
chen unterzeichnet. Am 9. zieht das franzöſiſche Blokadegeſchader 
von Venedig ab; die Adrig wird freigegeben. Am 10. wird vom 
Kaiſer Napoleon der Wunſch übermittelt, mit dem Kaiſer von Oeſt⸗ 
reich eine 9 5 5 Zuſammenkunft zu haben. Am 11. findet 
dieſe Zuſammenkunft ſtatt und am 12. werden die Friedenspräli⸗ 
minarien unterzeichnet!!! Die „Oſtd. Poſt“ meint, daß der plötz⸗ 
liche, ohne Zuziehung der vermittelnden Mächte erfolgte Friedens⸗ 
ſchluß „vielen ai en Staatsmännern einige Migräne verur⸗ 

Doch alt auch die „Oſtd. Poſt“ in einer gewiſſen 


en werde“. 
ſachen werde Blatt ſchließt ſeinen 


Verſtimmung. Das f 
? interpellirt 
wurde, bat eine ſehr verblüffte Antwort gegeben; die Verblüffung 
des edlen Lords wird ſchwerlich geringer ſein, wenn er durch den 
Telegraphen erfahren wird, daß die Nrtedenspräliminarien unter⸗ 
zeichnet wurden, ohne daß man die Weisheit des Whigkabinets oder 
das Programm der „Morning Poſt“ dabei zu Rathe gezogen. 
Auch aus einer andern Hauptſtadt wird von großer Ueberraſchung 


Situations⸗ Artikel: 


163. 


Suferate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demselben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags am 
genommen. 


meldet, doch wollen wir aus Rückſicht ihren Namen nicht nennen.“ 
ie „Preſſe“ freut ſich gleichfalls, daß der Vermittlung der Neu⸗ 
tralen durch die beiden Kaiſer das Prävenire geſpielt wurde, 
Schließlich kann dieſeß Blatt nicht umhin, g Inſinua⸗ 
tion vorzubringen: „Es iſt ſonach, meint die „Preſſe“, wohl mög: 
lich, daß die italieniſchen Angelegenheiten überhaupt auf dem Wege 
der direkten Verſtändigung gelöſt werden, und daß die mit Ruß⸗ 
land einverſtandenen katholiſchen Großmächte über die Schickſale 

Italiens entſcheiden, ohne den proteſtantiſchen Großmächten Euro⸗ 
pa's auf einem allgemeinen Kongreſſe viel Gelegenheit zur Mit⸗ 

berathung zu bieten.“ 

— [Tagesnotizen.] Wie reich die Spenden find, welche 
die Wiener den Verwundeten zufließen laſſen, geht zum Theile aus 
der Thatſache hervor, daß einzelne Soldaten auf dem Wege vom 
Südbahnhofe bis zum Nordbahnhofe über 100 Fl. an Geſchenken 
ae — Der patriotiſche Hülfsverein hat geſtern 100 Kiſten mit 
Charpie, Verbandſtücken u. dgl. welche hier geſammelt wurden, für 
die Feldſpitäler in Italien nach Verona verſendet. — Der erſte 
Transport geheilter Verwundeter, die in den Kronländern zur 
Pflege untergebracht waren, iſt geſtern mittelſt Südbahn zur Armee 
nach Italien abgegangen. — Den Exoberern der gezogenen Kanone, 
welche ſich derzeit im k. k. Arſenale befindet, wurde die von einem 

busen Edelmann gewidmete Ehrengabe von 100 Stück k. k. 
ukaten verabfolgt. — Eine Abtheilung ungariſcher Freiwilliger 
iſt geſtern mittelſt Weſtbahn an den Beſtimmungsort abgegangen. 
— Die Poſtdirektion macht bekannt, daß zufolge der mit der Nen. 
adminiſtration der Schweiz getroffenen Vereinbarung Fahrpoſtſen⸗ 
dungen aus Oeſtreich nach der Lombardei nunmehr durch die 
eiz befördert werden können. — Zehn Nonnen des deutſchen 
Ordens, welche von Schleſien kamen, ſind heute mittelſt Südbahn 
nach Verona abgegangen, um fi in den Feldſpitälern der Kranken⸗ 
pflege zu widmen. — Geſtern Nachts 10 ½ Uhr find wieder 340 
Mann Verwundete am Südbahnhofe angekommen und ſofort in 
die Heumarktkaſerne gebracht worden. — Geſtern ſtarb hier nach 
mehrwöchentlichem Leiden J. L. Deinhardſtein (geboren 21. Juni 
1794), der Dichter des „Hans Sachs“, „Garick in Briſtol“ dc. 
2, Herausgeber der Wiener Jahrbücher und früherer Direktor des 
Hofburgtheaters. — Die Oberſten Conte Corti und Baron Ru⸗ 
merskirch wurden zu Generalmajors befördert; erfterer erhielt das 
Feſtungskommando in Palmanuova. Das Kommando der Ka⸗ 
vallerie⸗Diviſion FMe. Graf Zedwig iſt an den FM. Grafen 
en einer der tüchtigſten Reiterführer bekannt, übergegan⸗ 
gen. — F Me. Benedek iſt Beier Abends, dem Vernehmen nach 
auf Urlaub, aus Italien hier eingetroffen. — Aus Prag wird ge⸗ 
meldet: Die Moldau iſt in Folge der anhaltenden Trockenheit auf 
ein ſehr niedriges Niveau zurückgetreten. In der Richtung des 
obern Theiles der Hetzinſel kann man beinahe trocknen Fußes auf 
die Belvedereſeite hinübergelangen, jo daß unſre Moldau, deren 
eigentliches Bett kaum 3 Klafter breit iſt, hier nur einem Bache 
gleicht. Die ganze Länge der Altſtädter und Neuſtädter Wehre iſt 
trocken gelegt, und während der Fluß an der erſteren durch Sper⸗ 
rung der Schleuſe gedämmt iſt, vermag er an der andern nur eine 
ſchwache Strömung in der Schleufenöffnung hervorzubringen. 


Wien, 14. Juli. [Die Stimmung.] Daß der Aus⸗ 
gang des kurzen aber blutigen Kampfes hier Niemanden befriedigt, 
vielmehr alle Gemüther verſtimmt und in Jedem ein Gefühl der 
Demüthigung erhält, beſtätigt jede Stunde, jedes Geſpräch mit 
Perſonen aus den vetſchildenſten Geſellſchaftsklaſſen. Das Mißbe⸗ 
hagen wird vermehrt durch die Unſicherheit über die nächſte Zu⸗ 
kunft. Der Beſorgniß vermag ſich Niemand zu entſchlagen, daß 
Napoleons Bundesgenoſſenſchaft Oeſtreichs Zerrüttung nur fördern 
kann, mehr vielleicht, als es die Feindſchaft gethan hat. Das Ver⸗ 
trauen an eine gefährliche Allianz wird den Kaiſer, wie Alle, welche 
den Charakter dieſes jugendlichen Monarchen kennen, ihn beur⸗ 
theilen, zu Unternehmungen fortreißen, welche den Zweck haben 
werden, Oeſtreich für die Verluſte, die es in Italien erlitten, zu 
entſchädigen. Der tief gewurzelte Antagonismus am deutſchen 
Bunde hat durch die aus dem Kriege hervorgegangenen deutſchen 
Fragen neue — men erhalten; der alte Groll, das tiefe Miß⸗ 
trauen, der Krebsſchaden des hier herrſchenden Syſtems nach innen 
und außen, wird ſich bei erſter Veranlaſſung Luft machen, und an 
Schürern im Bunde ſelbſt wird es nicht fehlen So wird dieſer 
jähe Friedensſchluß eine Quelle der trübſten Befürchtungen, die, 
dene see nun de Theil durch die Thalſachen beſtätigt werden, ge⸗ 
eignet ſind, jede Genugthung an der Beendigung des ne 
Krieges zu verkümmern. (B 3.) 

— [Die ‚Deltr. 3.“ und die „Oſtd. P.“ über den Frie⸗ 
densſchluß.] Mit Abſchluß des Friedens geben ſich die Wiener Blät⸗ 
ter den Erwartungen hin, daß nun eine fruchtreiche Epoche innerer 
Reformen eintreten werde. Die „Oeſtr. Z.“ bemerkt in dieſer Be⸗ 
ziehung: Wir haben eine Provinz, eine ſehr ſchöne Provinz vorlo⸗ 
ren, dennoch werden wir ſtärker geworden ſein. Wir werden nun⸗ 
mehr gebliebenes Kapital nur beſſer zu verwenden, nur reichlicher 
anzuwenden ſtreben. Wir werden Verſäumtes nachholen, wir wer⸗ 
den unſere geiſtigen und materiellen Kräfte zu ſammeln, zu ent⸗ 
wickeln und zu ſlärten ſuchen. Fortſchreitend auf der Bahn der 
Entwickelung hat unfer erhabener Monarch das Reich genannt. 
Der Fortſchritt wird fortan ein e Ae die Entwickelun 

eine raſchere fein. Oeſtreichs einziger Alltirte iſt ſein eigen Bull 
und die Stimme der deutſchen Nation geweſen. Getreu haben 
Oeſtreichs Völker zur Krone geſtanden. Alle Verlockung hat fie 
nicht beirrt, hat fie nicht wankend gemacht an der Treue. Nicht ein 
Mann hat ſeiner Fahne gefehlt und Tauſende von Freiwilligen eile 
ten herbei zum blutigen Strauß. Das Vertrauen der Bevbfterung 


verdient zutrauliches Entgegenkommen. Feſter noch aneinander 
und ans Herrſcherhaus ſie zu knüpfen, muß nun die Aufgabe der 


Regierung jein, und die geeigneten Mittel treffen, daß das Arſenal 


der geiſtigen und materiellen Kräfte wachſe, die, jollte die Gefahr 
wieder dräuen, als undurchdringliche Phalanx ſiegen werden. Die 
„Oſtd. Poſt“ ſagt über die Friedenspräliminarien: „Oeſtreich iſt 
nach wie vor eine italieniſche Macht geblieben. Das formidable 
Feſtungsviereck, dieſe großartigen Vertheidigungsanſtalten das Pivot 


der militäriſchen Herrſchaft in ganz Ober⸗Italien, verbleibt in Oeſt⸗ 


reichs Händen, obgleich die Feſtungen Mantua und Peschiera bis⸗ 
her zum Gebiete der Lombardei 2 7 Es iſt ein ſchoͤnes, rei⸗ 
ches, gebildetes Land, das Oeſtreich abgetreten hat; aber die 
Schlüſſel dazu hat es nicht ausgeliefert. Wir wollen damit wahr⸗ 
lich nicht andeuten, daß morgen die Oeſtreicher aus den Feſtungen 
hervorbrechen werden, um die Lombardei wieder zu erobern, wir 
wollen bloß die potitiſch⸗militäriſche Stellung bezeichnen, welche 
Oeſtreich in der Zukunft behält.“ Nachdem die „Oſtd. Poſt“ her⸗ 
vorgehoben, daß der Kaiſer Franz Joſeph auf die Herſtellung der 
legitimen Regierung in Toscana und Modena beſtanden, ſagt ſie 
in Beziehung auf Parma: „Es fällt auf, daß die Erwähnung von 
Parma in den Präliminarien fehlt. Wir zweifeln aber keinen 
Augenblick, daß die Herzogin⸗Regentin, die eine ſo ſchöne und 
würdevolle Haltung bewieſen, nicht um das legitime Erbe ihres 
Sohnes kommen wird. Wenn es für Oeſtreich eine Pflicht war, 
den beiden Fürſten, die ſich direkt unter ſeinen Schutz ſtellten (näm⸗ 
lich dem Großherzoge von Toscana und dem Herzoge von Mo⸗ 
dena), ihre Staaten bei dem Friedensſchluſſe zu ſichern, jo. trat be⸗ 
züglich Parma's dieſe Pflicht nicht unmittelbar ein; aber wir glau⸗ 
ben uns nicht zu irren, wenn wir annehmen, daß bezüglich dieſes 
Herzogthums die Initiative dem Kaiſer Napoleon überlaſſen wird, 
der, wie wir erwarten dürfen, das kleine Land ſeinem rechtmäßigen 
Herrn wieder zurückſtellen wird.“ 


Hannover, 13. Juli. [Einſtellung der militäri⸗ 
ſchen Maaßnahmen.] Der Nachricht vom Frieden folgte die 
Nachricht von den abbeſtellten Transporten preußiſcher Truppen auf 
der hieſigen Eiſenbahn dicht auf dem Fuße. Gleichzeitig durchläuft 
eine allerneueſte Generalordre des oberſten Kriegsherrn die Reihen 
unſerer auf den 23. d. M. marſchfertigen Armee; ſofort werden 
10,000 Mann nach Haus beurlaubt, ſo daß von den acht Einſtel⸗ 
lungen nur ſechs, die Rekruten zum üblichen Exerziren bleiben. 


Baden. n 12. Juli. [Franzöſiſche Rüftungen; die 
Freiburger Zeitung und das Nonlotdat eubreiſach wird raſch in 
Vertheidigungszuſtand geſetzt. Das Fort Mortier, das ſchon ſeit Jahren wegen 
ſeiner ungeſunden Lage verlaſſen war, wird wieder beſetzt. Aus den Kaſematten 
wird der Schutt entfernt, die Feſtungsmauern werden überall ausgebeſſert, die 
Thore und nothwendigen Palliſaden in gehörigen Zuftand verſetzt, Kriegsmate⸗ 
rial insbeſondere von Metz aus zugeführt. Die Garniſon iſt zwar bis jetzt noch 
unbedeutend; außer einigen hundert Rekruten findet ſich bloß das Depot eines 
Linien⸗Infanterieregiments und einer Batterie vor, außerdem noch einige Küraſ⸗ 
5 die den Feſtungsdienſt verſehen helfen. Wie bedeutend aber die Arbeiten 
ind, iſt daraus zu erſehen, daß durch die hierzu verwendeten Arbeiter ein großer 
Mangel an Händen für die bevorſtehende Ernte in der Umgebung von Neu⸗ 
breiſach einzutreten droht. Auch finden alle Maurer, Steinmetzger, Zimmerleute, 
Schuſter, Schneider ꝛc. dort Beſchäftigung, ſo daß endlich auch dadurch 2 
in den Städten an Hrn aner eintreten mu a. Ae ſind in allen 
Gemeinden jenſeit und unächft ängs des giheines alle zur Aufnahme tauglichen 
Häuſer, jo wie die Stallungen für die Pferde verzeichnet, und den Bewohnern 
bedeutet, daß fie in Bälde Einquartirung zu erwarten hätten. Ein gleiches iſt 
früher ſchon bei uns gehe und Angeſichts ſolcher Vorgänge müſſen wir auf 
Alles gefaßt fein. — mehr der Inhalt des kürzlich zwiſchen unſerer Regierung 
und der römiſchen Kurie abgeſchloſſenen Konkordates bekannt wird, deſto mehr 
wird erſichtlich, daß der Erzbiſchof und die Römiſchen nicht umſonſt gekämpft 
haben; die Regierungspartei iſt aber auch deſto unzufriedener. Beſonders auf⸗ 
fallend findet man, 9 1 nebſt den ſchon mitgetheilten, ſehr bedeutenden Konzef- 
ſionen, dem Erzbiſchof die völlige Disziplinargewalt über die Geistlichen ohne 
Appellation ad principem anheimgegeben iſt, wodurch er über Sein und Nicht- 
fein des geſammten Klerus entſcheidet. War demnach ſchon früher Mangel an 
Geiſtlichen bei uns, jo dürfte bei dem fehr ausgeprägten Sinne unſerer ſtudiren⸗ 
den Jugend nach Selbſtändigkeit ſpäter dieſer größer werden. Freilich wird der 
Erzbiſchof Erſatz in den Klöſtern aller Art, Kongregationen und Bruderichaf- 
ten, wozu ihm das Recht eingeräumt iſt, finden. Und läßt er nun wieder die 
Jeſuiten ihr Weſen treiben, ſo wird's ihm ſchwerlich fehlen. Gegen die Behaup⸗ 
tung, daß Oeſtreich durch den Abſchluß des Konkordats ſich gegenüber dem an 

roteſtantiſchen Deutſchland ſehr geichadet und daß dafjelbe im ſozialen Leben 
— 4 Völker als ein bedeutender Rückſchritt zu betrachten ſei, bricht die hoch⸗ 
kirchliche Freiburger Zeitung eine Lanze und wird jo anmaßend, ſogar zu be ⸗ 
aupten, es verliehe Niemand ſo recht, was ein Konkordat ſei, als ſie und 

: ihre Partei. 

Karlsruhe, 14. Juli. [Aufhebung der Exkommu⸗ 
nikation.] Geſtern wurde die Seitens des Papſtes erfolgte Auf⸗ 
hebung der während des Konflikts über verſchiedene Perſonen ver⸗ 
hängten Exkommunikation von den Kanzeln verkündet. 


Frankfurt a M., 14. Juli. [Die Bundesverſamm⸗ 
lung und Preußen.] Die ordentliche Sitzung der Bundes⸗ 
verſammlung, welche heute (Donnerſtag) abgehalten werden ſollte, 
iſt abgeſagt. Der preußiſche Bevollmächtigte iſt noch immer nicht 
aus Berlin zurückgekehrt und es ſcheint, daß man Wr um ſo weni⸗ 
ger nach irgend einer Seite hin ſich durch einen Beſchluß zu enga⸗ 
giren geneigt iſt, als vorausſichtlich von Berlin aus unmittelbar 
eine Eröffnung bevorſteht, welche den Entſchluß Preußens, unter 
den gegebenen Umſtänden von der Aufſtellung eines Obſervations⸗ 
korps abzuſehen, offiziell zur Kenntniß der Bundesverſammlung 
bringt, wie dieſelbe denn auch ohne Zweifel demsächſt von öſtrei⸗ 
chiſcher Seite über den Abſchluß des Waffenſtillſtandes und die 
Unterzeichnung der Friedenspräliminarien verſtändigt werden wird. 
Die Senſation, welche der geſtern Abend hierher gemeldete Beſchluß 
des preußiſchen Kabinets, die in voller Ausführung begriffene Auf⸗ 
ſtellung rückgängig zu machen, hier hervorgerufen, iſt außerordent⸗ 
lich groß; der Beſchluß muß in der allerlegten Stunde gefaßt jein, 
denn noch geſtern Nachmittag war Alles in unausgeſetzter Thätig⸗ 
keit, die umfaſſenden Vorbereitungen für die Aufnahme und Ver⸗ 
pflegung der Truppen zu Ende zu führen. (B 3.) 

Weeslenpgaft Schwerin, 13. Juli. [Ueber die 
Friedens botſchaftl jagt der „Nordd. Correſp.“: Sie tönt wie 


die Kunde eines dunklen, unheilvollen Verhängniſſes an unſer Ohr. 


Sie kann in jedem deutſchen Herzen nur eine betrübendere, eine 
mehr niederſchlagende Wirkung hervorrufen, als die Nachricht von 
einer neuen verlorenen Schlacht hätte thun können. Es konnte nach 
den Präzedenzien Louis Napoleons nicht daran gezweifelt werden, 
daß der Friede wirklich geſchloſſen werden würde, wie er jeßt in den 
Grundzügen geſchloſſen iſt, nämlich in der ſchon geübten Weiſe, daß 
das vorliegende Problem mit augenblicklichen Auskunftsmitteln be⸗ 


ſeitigt, durch die oberflächliche, unhaltbare Abmachung deſſelben aber 


für ſpäter etwa brauchbare Differenzen Raum gelaffen wird. Die 
Mäßigung des Siegers hat Oeſtreich dieſelbe Lockſpeiſe einer halb⸗ 


ae 7 
ang; 


werthes Reſul⸗ 


Naſſau. Wiesbaden, 14 Juli. [Prinz Nikolaus] 
iſt aus dem öſtreichiſchen Hauptquartier hierher zurückgekehrt. 


Großbritannien und Irland. 
London, 13. Juli. [Ueber den Friedens⸗Abſchluß! 
äußert ſich in bitterjtem Enttäuſchungsgefühl „Daily News“, wie 
folgt: „Man ſpreche nur nicht von Mäßigung und Humanität. 
Weshalb dachte der Kaiſer nicht an die Schrecken des Krieges, als 
er ihn in ſeinem eigenen Intereſſe herauf beſchwor, und weshalb 
überkommen ſie ihn jetzt, wo ſein eigener Zweck, aber nicht der, den 
er vorjhügte, erfüllt iſt? Nichis leichter als großherzig ſein auf 
Koſten anderer. Wenn der Kaiſer jetzt, wo die Kampagne ſchwie⸗ 
rig zu werden beginnt, von Mäßigung spricht, jo paßt das allenfalls 
für eine Spekulation & la hausse auf der Börje, aber andere Leute 
werden ſich wahrſcheinlich die Frage erlauben, ob damit Italien und 
Europa gedient iſt. Kaiſer Franz Joſeph hat doch für ſein Recht, 
oder, wenn es beſſer klingt: für ſein Unrecht, gefochten. Er hat 
nie behauptet, daß er den Kampf für die Freiheit und Unabhän⸗ 
gigkeit Europa's aufgenommen habe. Man erinnere ſich dagegen, 
was Kaiſer Napoleon geſprochen und verſprochen hat! Wir ſehen 
bis jetzt weder fur Italten noch für Europa einen Grund, ihm für 
ſeine ſogenannte regen Dank zu jagen.“ 

— [Tagesnsotizen.] D 
preußiſchen Konſuls in Jamaika, Herrn F. A. Ebpeke. — Die öſtreichiſche Barke 


„Splendido“ iſt, von Singapore kommend, er N Plymouth eingetroffen. | 


Sie war nach Trieſt beftimmt und hatte von einem Amerikaner zechtzeiig War 
uung erhalten. Aber eben als fie in Plymouth einkief, traf dort die Nachricht 
vom Friedensſchluſſe ein. Der Umweg war demnach 

Aber der Amerikaner hatte es Jedenfalls gut gemeint. 
kaniſch geworden. Geſtern wurden mehrere Arbeiter in der Nähe der Stadt 
vom Sonnenſtich getödtet; in den Parks ſanken Frauen und Kinder durch die 
Hitze bewußtlos zuſammen, und der Geſundheitszuſtand hat ſich merklich ver⸗ 
ſchlimmert. 

— [Parlament] Oberhausſitzung. Lord Brougham: Ich richte 
an meinen mir gegenüberſitzenden edlen Freund die Frage, ob er das Haus da⸗ 
von in Kenntniß ſetzen kann, daß die heute den Kaff ſegensreiche Nachricht, 
es ſeien von dem Kaiſer der Franzoſen und dem Kaiſer von Oeſtreich Friedens- 
Präliminarien unterzeichnet worden, wahr iſt. Als Antwort darauf verlieſt 
Lord Wodehouſe das bekannte, aus Valeggio, 11. Juli, datirte kaiſerliche Tele 
gramm. Lord Brougham: Ich freue mich aufrichtig über das Ende des furcht⸗ 


e „Gazette“ meldet die Beſtätigung des neuen 


t den. 
. Bie Olpe if hier afk. 


baren Gemetzels, für welches die Urheber verantwortlich fein werden. (Hört! 


hört!) Ob die Feſtſtellung der Friedensbedingungen Schwierigkeiten haben 
wird, iſt eine andere Frage. Genug für jetzt, daß der Friede unterzeichnet iſt 


und das Blutvergießen aufgehört hat. (Hört! hört!) Lord Lyndhurſt: Habe 


ich recht verſtanden, wenn ich gehört zu haben glaube, daß in dem vorgeleſenen 
Telegramm der Papft als Ehrenpräſident des italieniſchen Bundes bezeichnet 
wird? Lord Wodehouſe antwortet bejahend. Der Marquis von Normanby 
zeigt an, er werde am Donnerſtag die Vorlegung einer Depeſche Lord J. Ruſ⸗ 
ſells an Sir J. Hudſon (den engliſchen Geſandten in Turin) beantragen, welche 
ſich auf die ſardiniſchen Einverleibungsanſprüche hinſichtlich Parma s und Mo⸗ 
dena beziehen. Ein Antrag Lord Lyndhurſt's auf Einſetzung eines Ausſchuſſes, 
welcher die Art der Zeugenvernehmung im Kanzleigerichte prüfen ſoll, wird 
angenommen. 

Unterhausſitzung. Disraeli: Es würde mich freuen, zu hören, ob 
der edle Lord, der Staatssekretär für die auswärtigen weten irgend 
eine Mittheilung über die Zuſammenkunft erhalten hat, welche geſtern zwiſchen 
dem Kaiſer der Franzoſen und dem Kaiſer von Oeſtreich ſtattfinden ſollte. Lord 
J. Rufjell: Ich erlaube mir, zu antworten, daß mich heute früh der Botſchafter 
des Kaiſers der Franzoſen davon in Kenntniß ſetzte, er habe ein Telegramm er- 
halten, welchem zufolge geſtern von den beiden Kaiſern der Friede unterzeichnet 
worden ſei. Seitdem habe ich ein Telegramm Lord Cowleys erhalten, und es 
wird wohl das Beſte ſein, wenn ich es dem Hauſe vorleſe. (Folgt die Verleſung 
der Depeſche aus Valeggio vom 11. Juli.) Es gereicht mir zur Freude, hinzu 
zufügen, daß der Kaiſer der 48705 keine Vergrößerung des franzöſiſchen Ge⸗ 
bietes beabſichtigt. (Beifall.) Die Erwerbung irgend eines Gebietes durch 
Frankreich, ſo klein und unbedeutend es auch ſein möchte, würde jedenfalls den 
Argwohn und die Eiferſucht Europa 's erregen. Oberſt Spkes fragt den Staats · 
ſekretär des Auswärtigen, ob die Regierung die ihr angebotene Souveränetät 
über die Fidſchi⸗Inſeln (öftlic von den Neu, Hebriden) annehmen wolle. Lord 
J. Ruſſell entgegnet, der Regierung ſei ſtark dazu geratyen worden, die Souve⸗ 
ränetät über dieſelben zu übernehmen. Die Regierung ſei noch zu keinem Ent ⸗ 
ſchluſſe gelangt, ziehe die Sache jedoch in Erwägung. Bright drückt die Sof 
nung aus, daß die Regierung feinen endgültigen Entſcheid faſſen werde, ehe ſie 
dem Parlamente Gelegenheit geboten habe, ſich über die Sache auszuſprechen. 

— [Aus dem Parlament.] In der Sitzung des Unter⸗ 
auſes vom 11. d. rechtfertigte General Peel im Flottenkomite feine 
ühere Verwaltung gegen die ea die ſie von anonymen Zu⸗ 

ſchriften an verſchiedene Zeitungen erfahren hat und verſicherte, daß 
die Militärmacht des Landes am 1. Juni (die eingekleidete Miliz 
mitgerechnet) aus 109,614 Mann und 290 Kanonen beſtand, Mr. 
Williams beſchwert ſich dann erſtens über die fett einigen Jahren 
fortwährend ſteigende Flottenausgabe, und zweitens über den häu⸗ 
figen Gebrauch, der auf der Flotke von der neunſchwänzigen Katze 
emacht wird. Sir C. Napier glaubt, daß die Prügelstrafe an 
Bord der Flotte ganz abzuſchaffen unmöglich ſein dürfte; allein er 
bedauert, daß man die Peitſche ſo gar fleißig ſchwinge, anſtatt 
ſie für Ausnahmefälle der gröbſten Art vorzubehalten. Er ſelbſt 
habe gefunden, daß man ſie in den meiſten Fällen entbehren könne, 
und unter ſeinem Kommando habe ſie eine ſehr unbedeutende Rolle 
geſpielt. Wie das Handgeld von 10 Pfd. St. das die vorige Ad⸗ 
miralität ausgelernten Matroſen bot, zur Diskuſſion gelangt, er⸗ 
hebt ſich Sir C. Napier, um dieſe Maaßregel zu vertheidigen und 
hält wieder eine jeiner „‚alarmiſtiſch“ geſcholtenen Reden. Er will 


Maſt oder auf 


jedes Wort von dem unterſchreiben, was die Lords Lyndhurſt, Hard⸗ 
wide und Ellenborough unlängft im Oberhauſe über die Gefahr 

er franzoͤſiſchen Invaſton geäußert haben, und er . 
daß auch im Hauſe der Gemeinen ſolche Stimmen der eit 


Ge und und Exfahrung ſich hören ließen. „Wenn“, fährt er fort, „die Kai⸗ 
pe hält 1 1 5 
en leider ihre 


ſer von Oeſtreich und Frankreich jetzt einen Frieden unterzeichnen, 
ſo fragt es ſich ſehr, ob das Ereigniß ein Vortheil für England fein 
wird. Die franzöſiſche Armee iſt im beften Zuge und wird ihrer 
Kampfluſt nach anderen Seiten hin Luft wage wollen. Vom 
Ehrgeize des Kaiſers Napoleon zu ſprechen iſt überflüſſig. Ich 
zweifle nicht, daß unſere Schiffe bei rechter Bemannung, daſſelbe 
wie vor Alters leiſten werden, aber ich ſehe mit Kummer, daß un⸗ 
ſere Seeleute nicht mit der Luft, die fie einſt gezeigt haben, ſich zum 
Kriegsdienſt melden. Der Sekretär der ee uns jüngft 
unſere Schiffe hergezählt, allein ſie mit der franzöſi fen und ruſ⸗ 
ſiſchen Flottenmacht zu vergleichen, das hat er unterlaſſen. Frank⸗ 
reich wurde in früheren Zeiten kaum zu den Seemächten gezählt, 
jetzt iſt es uns ungefähr gleich gekommen. Auf ein franzöͤſiſches 
Schiff zu ſtoßen und es zu nehmen, das pflegte früher ein Ding zu 
ſein, das ſich von ſelbſt verſtand. Aber dies kam nur daher, daß die 
Revolution alle tüchtigen und erfahrenen Offiziere aus der franzö⸗ 
ſiſchen Kriegsflotte verdrängt hatte. In den ſpäteren Jahren des 
franzöſiſchen Krieges, als Napoleon I. einzelne Schiffe zur Uebung 
in See ſandte, da änderte ſich das Spiel; in allen Fregatten⸗Ge⸗ 
fechten hielten ſich die Franzoſen gut und wir hatten ſelbſt drei oder 
vier regolrechte Seeſchlachten, die uns etwas Neues waren und nicht 
wenig Staunen verurſachten. Auch im amerikaniſchen Kriege er⸗ 
hielten wir einige ſolche Lehren, die wir, fürchte ich, wieder vergeſ⸗ 
jen haben. Kaum war der ruſſiſche Krieg aus, jo wurden die See⸗ 
leute geſchwind abgelohnt, kein Wunder, daß ſie ſich jetzt nicht zur 
Werbung 218880 Admiral Walcott ſagt, daß England bei ſei⸗ 
nen 160 180,000 Matroſen auf ſeiner Handelsflotte 1 
60 Linienſchiffe hinnen 2—3 Monaten bemannen würde. Sir C. 
Napier: Guter Gott! Als ob die 160,000 Matroſen in der Themſe, 
in Liverpool oder Briſtol beiſammen wären! Sie ſind ja über die 
ganze Welt zerſtreut. Admiral Walcott: Aber ſie Een doch 
50,000. Sir C. Napter; Wenn morgen eine Invafion gewiß be⸗ 
vorſtände, würden fie 20,000 bekommen? Admiral Walcott: Ich 
wette meinen Kopf darauf, ich kriege fie. (Gelächter.) Sir C. Na⸗ 
pier: Die Kauffahrteiflotte iſt nicht ſo gut bemannt, als man 
glaubt; ſie hat viele Ausländer und eine Menge Leute, die auf kein 
Kriegsſchiff taugen. Man ſage mir nicht, daß man einen Burſchen 
nur an Bord zu ſetzen braucht, um ihn kampffähig zu machen. Ohne 
regelrechte Disziplin und Uebung iſt auch ein muthiger Burſche 
weder ein brauchbarer Soldat noch ein guter Kriegsmatroſe. Im 
Ruſſenktiege haben ſich ſehr wenige Kauffahrteimatroſen zum 
Dienſt gemeldet, im erſten Jahr nur 135, im zweiten nur 258. 
Man hat mich ſchlecht gemacht, weil ich die Wahrheit ſage, aber ich 
behaupte, daß noch nie eine britiſche Flotte jo niederkrächtig ber 
mannt in See ging, wie die, welche ich in der Oſtſee kommandirte. 
Ich hatte Leute, die noch nie in a Leben oben (d. h. auf dem 
) ö den Ragen) geſeſſen hatten. Ich gab einmal in 
einer nicht ſehr ſteifen Kühlte Befehl, zu ankern, und es dauerte bis 
4 Uhr Morgens, ehe gerefft war. Ware es wirklich windig gewor⸗ 
den, die Leute wären nimmermehr damit zu Stande gekommen. 
Hoffentlich wird die Admiralität, wenn es wieder zum Kriege kommt, 


die Flotte nicht wieder mit allen Keſſelflickern, Schneidern, Flei⸗ 


ſcherſungen und Droſchkenkutſchern bemannen, die fie in den Stra⸗ 
ßen Londons aufraffen kann. (Lachen.) Man klagt mich an, daß ich 
das Land alarmire. Ja, ich will es alarmiren.“ 

— Koſſuth und Ledru⸗Rollin.] Ein Brief aus Lon⸗ 
don von zuverläſſiger Seite enthält unter Anderm: Nicht lange vor 
Koſſuth's Abreiſe von London traf Ledru⸗Rollin bei erſterem zufallig 
einen Franzoſen, den er als einen geheimen Agenten Louis Napo⸗ 
leon's kannte. Ledru⸗Rollin ſtellte Koſſuth darüber zur Rede, mo» 
rauf letzterer erklärte: „er habe einen unwiderruflichen Entſchluß 
gefaßt, nämlich den, mit Louis Napoleon und dem Katjer von Rufe 
land aujünımengugeben (ipsissima verbal), „Dann, ſagte ihm 
Ledru⸗Rollin, find Sie ein Verräther, wenn Sie nicht eine dupe 
ſind! — mais je crois que vous serez dupe!“ Die Quelle, aus 
der ich dies erzähle, tft jo gut, als ob fie eine der beiden Perſonen 
ſelbſt wäre. Daß Koſſuth eine eigene Rolle ſpielt, iſt mir zur ab⸗ 
ſoluten Gewißheit geworden. Noch zu Anfang dieſes Jahres hat 
er ſich in jeinen Beiträgen zu dem Blatt Mazzini's („Pensiero ed 
Aione“, November 1858 und Januar 1859 in dem Artikel über 
„Vergangenheit und Zukunft“) der ſtärkſten und beleidigendſten Aus⸗ 
drücke über Louis Napoleon bedient, und ich weiß mit vollkom⸗ 
mener Gewißheit, daß er ſchon Monate vorher mit demſelben be⸗ 
ſtimmte Verabredungen getroffen hatte. Dieſe Thatſache iſt der öͤſtrei⸗ 
chiſchen Regierung bekannt. 


Frankreich. 

Paris, 13. Juli. [Ein Kongreß], wenn einer zuſam⸗ 
mentritt, hat leichte Arbeit. Es wird ein Kongreß, der nicht zu 
berathen, ſondern nur zu vollziehen hat. Unbeſchadet dem Ge⸗ 
wicht der übrigen Großmächte werden ſie, wenn die kontrahiren⸗ 
den Monachen überhaupt einen Kongreß zur Sanktionirung ihrer 
Vereinbarungen für nothwendig halten, eingeladen werden, von 
den Friedenspunktationen Kenntniß zu nehmen und ihre Wünſche 
zu äußern. Die Diplomatie ſcheint der Meinung zu fein, daß 
dieſe Konnivenz im Allgemeinen zufriedenſtellen dürfte. Weder 
Rußland noch England wird auf ein Mehreres Anſpruch machen, 
und Preußen wird es dann nicht für gerathen halten, für ſich allein 
eine größere Mitwirkung zu fordern. An der Börſe werden alle 
dieſe Meinungen freudig und mit einer — en Ueberein⸗ 
ſtimmung acceptirt, nur einige wenige unverbeſſerliche Peſſimiſten 
ſehen noch die Schlange hinter den No en lauſchen. Ein Friede 
ohne die Mitwirkung Europa's, jagen ſie, iſt kein Friede. Feſt⸗ 
ſtellungen, wie diejenigen, welche das Telegramm aus Valeggio 
als den Inhalt der Uebereinkunft von Villafranca bezeichnet, taffen 
ſchon an ſich die Garantie vermiſſen, daß es gelingen werde, auf 
dieſem Wege dauerhafte Zuſtände einzurichten. Oeſtreich bleibt in 
Italien, es wird das präponderirende Mitglied eines italieniſchen 
Staaten bundes. Den Dapft zum — denten beſtellen, heißt Frank⸗ 
reich zum Leiter dieſes Bundes machen. Der italieniſche Bund 
wird damit ein Abbild des deutſchen Bundes er unterſcheidet ſich 
von dieſem unvortpeitbaft in dem Einen, daß der Widerſtreit, der 
in Deutſchland zwiſchen Oeſtreich und Preußen beſteht, durch eine 
gewiſſe meinfamkeit und Gleichartigkeit der Intereſſen gemäßigt 
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und in Schranken gehalten wird; ein feameſ dere An⸗ 
tagonismus wird durch keinerlei gemeinſames Intereſſe temperirt 
werden. Und Sardinien? Unabläſſig bemüht, den Einfluß der 
beiden Großmächte, die es neben ſich hat, zu meutralifiven, wird 
es als ſeine Hauptaufgabe erkennen, die italieniſchen Angelegen⸗ 
heiten in Fluß zu erhalten, und die Befeſtigung einer Inſtitution, 
welche Italie heit zu erſetzen beſtimmt iſt, wird die Organi⸗ 
ſation Aaufböfiger Zwietracht darſtellen. (BH3.) 

— [Tagesbericht] Ganz Parte war geſtern feſtlich geſchmückt und 
aufs Glänzenoſte erleuchtet. Auf den Boulevards bemerkte man viele öſtreichiſche 
Fahnen, doch herrſchte wenig Begeiſterung unter den Zahlloſen, die fi) auf den 
Straßen herumtrieben. — Heute Morgens war das diplomatiſche Korps in St. 
Cloud, um die Kaiſerin zur Wiederherſtellung des Friedens zu beglückwünſchen. 
— Der Oberſt Rey vom 33. Linienregiment, der im Kampfe von Marignano 
verwundet wurde, iſt in Mailand an ſeinen Wunden geſtorben. — Nach Brie⸗ 
fen aus Rom hat die päpſtliche Regierung die amtlichen Blätter von Florenz 
und Bologna in ihren Staaten als Organe der Revolution verboten. Das 
„Journal des Débats“ ſoll im römiſchen Staate wegen ſeiner Korreſpondenzen 
aus Rom ebenfalls verboten werden. Dem römiſchen Korreſpondenten dieſes 
Blattes iſt auf Befehl des Generals Goyon der Eintritt in den Cercle Frangais 
unterſagt worden. — Das große Munizipalkrankenhaus im Faubourg St. De 
nis, ein impoſantes Gebäude, welches 13,000 Quadratmetres Land bedeckt, iſt 
fur 300 Kranke eingerichtet und wird demnächſt jeiner Beſtimmung übergeben 
werden, — Die kaiſerliche Akademie der 2 5 hat Herrn Ambroiſe Tardieu, 


ſchaft von dem rn erwarteten und doch nicht ſo ſchnell erhofften Frieden 
verkündet. Die ) 


begrüßt; doch werden ſchon Stimmen ge! welche die wunderbare Eile des 


enommen worden ſei. Der Ausdruck unbedingter Zuſtimmung findet ſich nur 
— „Univers“ und im „Pays“. Das klerikale Blatt erklärt, die glorreiche 
Nachricht = mit Empfindungen des Glückes und der Bewunderung begrüßt 


verſtanden. 
mals der Welt geboten wurde.“ N x EEE 

— [Der Friedensſchluß.] Ein halboffizielles Organ 
enthält heute folgende Betrachtungen über den zwiſchen Frankreich 
und Oeſtreich abgeſchloſſenen Frieden: „Alle Welt“, jagt dieſes Or⸗ 
gan, „ſcheint nicht ſofort die Größe und den Vortheil des Friedens 
verſtanden zu haben, welchen der Kaiſer abgeſchloſſen hat. Mit 
etwas Ueberlegung iſt es übrigens leicht, ſich zu peru daß 
unſte Geſchichte wenige Beiſpiele eines Friedens darbietet, über 
den ſich Frankreich mehr freuen kann. Was die Prinzipienfrage 
anbelangt, ſo hatte man ohne Zweifel eine radikalere und klarere 
Löſung der italieniſchen Frage erlangen können; aber welche Opfer 
hätten nicht deshalb fe ach werden müſſen! Wie viel Blut hätte 
man vergießen müſſen, um Oeſtreich vollſtändig aus Italien zu 
vertreiben! Welchen Krieg mußte man nicht gegen Deutſchland 
und dann gegen England führen, wenn der Kaiſer Napoleon durch 
ſeine geſchickte Mäßigung 10 n ihn geſchmiedeten Pläne nicht 
zu Schanden gemacht hätte! Dieſe Pläne würden jedenfalls in 
. worden ſein, wenn man Oeſtreich gezwungen 
hätte, die Bedingungen Preußens anzunehmen. War es nicht 
beſſer, einen Theil der Prinzipien aufzugeben, als jo großen Ge⸗ 
fahren Troß zu bieten und ſo viele er Frankreichs aufzu⸗ 
opfern? Von dem Standpunkte der —— Politik aus be⸗ 
trachtet, iſt der gegenwärtige Friede ein i der das dem Kaiſer 
die Lobſprüche der Nachwelt ſichern wird. Oeſtreich und Preußen 
find ſich heute feindlicher gefinnt, als ſie es jemals waren. Eng⸗ 
land erleidet durch ſeinen eignen Fehler eine ungeheue moraliſche 
Niederlage. Oeſtreich wird ohne Zweifel ein getreuer 
Bundesgenoſſe Frankreichs werden. et Kaijer 
Napoleon wird das Band jeiner Verſöhnung mit 
Rußland ſein. Welche große Dinge können aus en 
gung der drei Kaiſer hervorgehen! Endlich kann Italien, als 


tillerie, von dem 
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Bundesſtaat konſtituirt, eine einige und ſtarke Nation werden, 
wenn es will und den dazu nothwendigen Patriotismus beſitzt.“ 

— [Der Friede und die Organiſation Italiens.] 
Man zweifelt hier, daß bei der Schnelligkeit, mit welcher der Friede 
abgeſchloſſen und unterzeichnet wurde, die weſentlichen Grundzüge 
des Föͤderativſyſtems firirt werden konnten, ohne daß ein offenbarer 
Widerſpruch e den Bedingungen des Friedensvertrages und 
den von dem Kaiſer Napoleon III. den Italienern gemachten Ver⸗ 
heißungen einer Selbſtkonſtituirung ihrer inneren Angelegenheiten 
entſtehe. Zunächſt harrt man der Auftlärun über den Punkt, ob 
durch den Friedensvertrag alle italieniſchen Staaten oder eine ge⸗ 
wiſſe Kategorie derſelben von vorn herein in den italieniſchen Staa⸗ 
tenbund einverleibt find, oder ob es jedem Staate anheimgeſtellt 
ſein ſoll, ob er beitreten will, oder nicht. Ein zweiter Punkt, deſſen 
Beantwortung große Erwartung erregt, iſt der, ob allen italieni⸗ 
ſchen Bundesſtaaten eine konſtitutionelle Berfafjung und überhaupt 
ein Minimum von Feiheit und Reform zugeſagt iſt, oder ob die 
Zweckmäßigkeit für das Eine und das Andere der Initiative der 
betreffenden Regierung untergeordnet wird. Drittens wäre es 
ſehr weſentlich, ob die Vertretung durch einen Bundestag eine Ver⸗ 
tretung der einzelnen Regierungen, wie in Deutſchland, oder eine 
Vertretung der einzelnen Volker ſein werde. Man legt um jo 
mehr Gewicht auf die Beantwortung dieſer Fragen, als es davon 
abhängen wird, ob aus dem Frieden von Villafranca eine dauernde 
Ruhe hervorgehen werde. (K. Z.) 


Niederlande. 


Haag, 13. Juli. [Demonſtrationen an der Aka⸗ 
demie zu Delft; die Unruhen in Badjermaſin.] An 
der Akademie zu Delft hat eine auffallende Demonſtration ſtatt⸗ 
gefunden. Für die erledigte dortige Rektorſtelle beſtimmte der 
König ſoeben den penftonirten Gente-Major Keurenaer. In 
Folge dieſer Ernennung haben a Dozenten der Akademie eine 
Adreſſe bei Sr. Majeſtät mit der Bitte eingereicht, die fragliche 
Ernennung wieder zurückzuziehen. Dr. Overduyn, zeitheriges Mit: 
glied und Sekretär des akademiſchen Rathes, iſt noch weiter ge⸗ 
gangen; er hat das Ritterkreuz des Löwenordens Sr. Majeſtät zu⸗ 
rückgeſtellt, mit einem Schreiben, worin der Adreſſant unter An⸗ 
derm bemerkt, daß er auch ohne das Kreuz auf der Bruſt der De⸗ 
viſe des Ordens „Virtus nobilitat“ getreu zu ſein vermochte. — 
Die näheren Nachrichten über die in Badjermafin ausgebrochenen 
Unruhen befaſſen im Weſentlichen das Folgende. Es hatte ſich 
unter den Eingebornen eine Verſchwörung zur Entthronung des 
dortigen gegenwärtigen Sultans gebildet. Dieſe Gelegenheit ſollte 
kane zu einem Verſuch benutzt werden, ſich der Europäer zu ent⸗ 
edigen. Das Minen⸗Etabliſſement Kalangan wurde überfallen 
und das darin vorgefundene männliche Perſonal abgeſchlachtet, 
während es 3 Frauen und 12 Kindern auf wunderbare Weiſe ge: 
glückt zu ſein ſcheint, ſich zu retten. Demnächſt geſchah ein Angriff 
gegen das Etabliſſement Pangeron; indeß dort war man auf einen 
Angriff gefaßt und die Meuterer wurden blutig zurückgewieſen. 
Leider hat man aber noch die Ermordung von Europäern aus an⸗ 
deren Orten jenes Landſtrichs von Borneo zu beklagen. Zu den 
Getödteten gepören auch die Miſſionäre Rott, Wiegand, Kind und 
Hofmeiſter mit Frauen und Kindern. Auf das durch den Tele⸗ 
graphen vermittelte Geſuch des Reſidenten um militäriſche Hülfe 
wurde ein Detachement von 150 Mann Infanterie dorthin diri⸗ 
girt. Es gelang, durch dieſe Mannſchaften an verſchiedenen Or⸗ 
ten die ie wieder herzuſtellen; aber die zum Entſatz Pange⸗ 
ron's ausgeſchickten Soldaten, in einer Anzahl von 50 Mann, kehr⸗ 
ten unverrichteter Sache zurück. Trotzdem vertheididigte ſich Pan⸗ 
geron noch immer heldenmüthig und hatte den zehnten Angriff 
bereits aurüftgelöhlagen. Es find neue Truppen, namentlich Ar⸗ 

oniſchen Expeditionsheere requirirt. (Pr. 3.) 


Schweiz. 

Bern, 11. Juli. [Napoleon und Deutſchland.] 
In einer vor dem Waffenſtillſtand gegebenen Pariſer Korreſpon⸗ 
denz des „Journal de Geneve“, deren Verfaſſer ein dem Grafen Wa⸗ 
lewski ſehr naheſtehender Mann it, deſſen Nachrichten ſich immer 
bewähren, heißt es: Wir werden bald Frieden haben, und der Kai⸗ 
ſer Napoleon wird ihn diktiren. Und dann? fragt er ſelbſt weiter. 
Er hat die Antwort: Dann wird der Kaiſer (Louis Napoleon) ſich 
mit Deutſchland beſchäftigen. Und wie? Er ſagt wörtlich: „Je 
ne sais, si ’Empereur lui (à Allemagne) pardonnera le mau- 
vais vouloir qu'elle a montré à son égard.“ Beſonders ſchlimm 
ſtehe es mit Bayern; dagegen Naſſau, Hannover und Sachſen 
möchten wohl in Gnaden Verzeihung erhalten, „momentanement 
du moins.“ Ueberhaupt heißt es weiter: „PAllemagne a besoin 
d’etre régenérée et reconstituse.“ Das ſagt man jetzt ſchon! 
Das ſagt ein Vertrauter des Vertrauten des Kaiſers! 

Zürich, 10. Juli. [Schüßenfeſt.] Ein erhebender Akt des 
Schützenfeſtes war der heutige Gottesdienſt im Freien. Luther's 
„Ein feſte Burg iſt unſer Gott“, von allem Volke geſungen, er⸗ 
öffnete fie. Dann hielt Pfarrer Hieſtand die Feſtpredigt; ſein 
mächtiges Wort ſchallte über den ganzen Platz und drang in aller 
Herzen. Er ſchilderte das Vaterland als einen Bau Gottes, dem 
es ſeine Hut und Wacht demüthig übergeben moͤge. Es war ein 
ſchoͤnes vaterländiſches Wort, von altteſtamentlicher Kraft und 
Weihe. Mit entblöͤßtem Haupte hörte das Volk ſein Gebet und 
ſang zum Schluß, herzlich geſtärkt und erbaut, aus voller Bruſt: 
„Wir danken Alle Gott, mit Herzen und mit Worten“. Sofort 
rückten die Teſſiner zum Feſte ein; ihr Sprecher verſicherte, daß fir 
Schweizer ſeien und Schweizer bleiben wollen. An das in 
feſt reiht ſich unmittelbar das ſchweizeriſche Turnfeſt. (Schw. M.) 


Italien. 

Rom, 9. Juli. [Spannung mit Sardinien.] Es 
iſt zwiſchen dem ſardiniſchen Geſandten und dem Kardinal⸗Staats⸗ 
ſekretär zu lebhaften ſchriftlichen wie mündlichen Erklärungen über 
die politiſche Haltung gekommen, welche verſchiedene ſardiniſche Kon 
ſularagenten zur Feier der Siege der Alliirten beobachteten und 
darüber mit den päpſtlichen Behörden in Konflikt kamen. So hat 
es vorzüglich das Mißfallen Victor Emanuels erregt, was zu Fermo 
vorfiel. Der ſardiniſche Konſul ſteckte bei der Nachricht von dem 
Ausgange der Schlacht bei Solferino außer der eigenen Fahne auch 
die nationale Trikolore auf. Ein Polizeimann erſchien in ſeiner 
Abweſenheit und verlangte das Einziehen der Fahnen, deren Aus⸗ 
hängen in einem neutralen Lande eine Demonſtration ſei, und da 
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die anweſenden Bedienten es verweigerten, übernahmz er ſelbſt das 
Geſchäft. Der Geſandte fordert ii Genu . ie Je aber 
hier nicht ſchuldig zu ſein glaubt. Dagegen bat Kardinal Antonelli 
dem Conte della Minerva eine Liſte von Beſchwerden über die von 
ſardiniſchen Unterthanen in der Re magna geleiteten politiſchen At⸗ 
tentate gegen die päpftliche Regierung übergeben laſſen und ſoforti⸗ 
ges Einſchreiten dagegen verlangt; Conte della Minerva bereitete 
ſich ſchon geſtern zur Abreiſe vor. (K. 3.) 
Spanien. 

Madrid, 3. Juli. [Die Diplomatie und die Gräfin 
Monti jo.] Seit einiger Zeit macht fid in den Geſandtſchaften von 
Frankreich und England eine ungewöhnliche Bewegung bemerkbar. 
Vor den letzten Ereigniſſen beförderten fie in der Regel monatlich 
zwei Kouriere, Bt ünf bis ſechs. Dieſe Erſcheinung wäre in Be⸗ 
zug auf Herrn Barrot kaum der Beachtung werth, der den Auffor⸗ 
derungen ſeiner Regierung und der Chronik des Hofes, welchen 
die Gräfin Montijo um ſich verſammelt hält, zu genügen hat. 
Dieſer anormale Hof, der aus Dandy's, Frondeurs und der per⸗ 
ſoͤnlichen Koterie der Damen beſteht, verhandelt nicht nur die An⸗ 
gelegenheiten des Krieges mit Leidenſchaft, ſondern er beſchäftigt 
ſich auch mit unſeren inneren Angelegenheiten ſo eifrig und in einem 
ſolchen Geiſt der Feindseligkeit der Dynaſtie, daß man ſich die 
Ungeſtraftheit deſſelben nur durch die Furcht vor dem erklärten Zorn 
der Tuilerien zu deuten vermag. Bis zum Orſiniſchen Attentat 
erfreute ſich die Gräfin nicht der Gunſt ihres Schwiegerſohns, und 
ihre ſo zu ſagen häusliche Politik war deshalb ohne alle Bedeutung. 
Allein ſeit dieſem Ereigniß und der hohen Beliebtheit, welche die 
Kaiſerin ſich damals durch ihr muthvolles Benehmen bei der Be⸗ 
völkerung erworben hat, fand ihre Mutter wieder Gnade und der 
franzöſiſche Geſandte erweiſt ihr alle mögliche Aufmerkſamkeit, 
anſtatt ihr, wie ſein Vorgänger Herr v. Turgot, entgegen zu wirken. 
Jetzt bildet der Salon der Geſandtſchaft das Echo des Salons 
Montijo und dieſes Echo iſt entſchieden gehäſſig egen unſere Kö⸗ 
nigin. Allein die erwähnte diplomatiſche Prübrigtent erſtreckt ſich 
nicht bloß auf die Kouriere des Herrn Barrot. Anch Herr Buchanan, 
der engliſche Geſandte, hat deren fünf im verfloſſenen Monat er⸗ 
halten. Er findet ſich ſehr fleißig bei unſerm Miniſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten ein, und es läßt ſich nicht bezweifeln, daß 
ſich die Beziehungen beider Kabinette inniger geſtalten. (Wien. 3.) 


Nußland und Polen. 

Petersburg, 6. Juli. [Die Flotte.] An der Umgeſtal⸗ 
tung der Flotte zu einer vollkommenen Dampfflotte wird mit uner⸗ 
müdlicher Thätigkeit gearbeitet. Aus einem Bericht des Baudepar⸗ 
tements des Marineminiſteriums für das Jahr 1858 geht hervor, 
daß im vorigen Jahre auf inländiſchen Werften vom Stapel ge⸗ 
laſſen wurden: der „Kaiſer Nicolas“ von 600 Pferdekraft, die Fre⸗ 
gatte „Smelyi“ von 450, „Gromoboi“ von 360, „Chrabryi“ von 
300, „Ilja Muromets“ (in Archangel gebaut und die Maſchinen 
in den Fabriken der großen ruſſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft ange⸗ 

efertigt), „Orel“ von 450, „Konſtantin“ von 450, eine Schrau⸗ 

orvette „Kalevala“, in Abo gebaut. In demſelben Jahre wurden 
in Angriff 8 „Oley“, Schraubenfregatte von 800 Pferde⸗ 
kraft im Kronſtädter Dock, „Pereſvet“ von 500 Pferdekraft in 
Archangel jetzt iſt der Befehl ergangen, ein Linienſchiff von Eichen⸗ 
holz und 1000 Pferdekraft, das bis zum Frühjahr 1862 fertig ſein 
ſoll ferner Fregatten und Korvetten von Eichenholz, und in Finn⸗ 
land neue Schraubenklipper zu bauen. Die im Auslande, nament⸗ 
in Frankreich, gebauten Schiffe, deren Zahl bedeutend iſt, find 
hierbei nicht angeführt. (A. 3.) 

Warſchau, 13. Juli“ [Die mediziniſche Akademie; 
Ernte und Verkehr.] Der Vorfall mit den Studirenden der 
hieſigen mediziniſchen Akamdemie endigte damit, daß zwei Studirende 
in ihre Heimath entlaſſen wurden, ſämmtliche anderen aber auf der 
Akademie verblieben. Auf den an den Kaiſer geſchickten Bericht 
ſchrieb der Monarch mit eigner Hand: „Ich hoffe, daß dieſe Ange⸗ 
legenheit ohne weitere Folge beigelegt werde.“ — Das Wachsthum 
der Feldfrüchte iſt dieſes Jahr im Königreich außerordentlich geſeg⸗ 
net und die Lebensmiitel fallen ganz ungewöhnlich im Preiſe. Aber 
in gleichem Grade macht ſich auch der Geldmangel fühlbar; die 
Silber⸗ und Goldmünze iſt faſt ganz aus dem Verkehr geſchwun⸗ 
den, und die kleine Münze iſt jetzt jo geſucht, daß die Kaufleute, 
welche ſie im täglichen Verkehr nicht entbehren können, ſie mit meh⸗ 
reren Prozenten Agio bezahlen. Die Geſchäfte gehen im Allgemeinen 
ſehr ſchlecht, und nur wenige haben zum Johanniquartal ihren 
Verpflichtungen nachkommen können. Unter ſolchen Umſtänden 
iſt es leicht erklärlich, daß in dieſem Jahre nur wenig Bevorzugte 
ins Ausland reiſen, und daß ſelbſt ſolche, die einer Kur bebürf⸗ 
tig find, ſich damit begnügen, die Heilwaſſer in hieſiger Anftalt zu 
trinken. (Schl. Z.) 

T ü rr kei. 


Konſtantinopel, 29. Juni. [Schreiben des Kaiſers Alexander 
an den Sultan.] Der „Deit. 3.“ wird gemeldet, daß der Sultan bei Gele⸗ 
genheit der neulichen Anweſenheit des ruffifchen Großfürſten Konſtantin ein in 
den freundſchaftlichſten Ausdrücken abgefaßtes dene ae Schreiben des Kai⸗ 
ſers Alexander erhalten hat, in welchem der Pforte zugleich die beruhigendſten 
Verſicherungen in Betreff der Politik des Petersburger Kabinets gegeben werden. 

Konſtantinopel, 5. Juli. [Reifedes Sultans.] Mit dem neue⸗ 
iten levantiniſchen Poſtdampfer iſt in Marſeille am 13. Juli die offizielle Be⸗ 
ſtätigung von der nahe bevorſtehenden Abreiſe des Sultans nach Egypten einge⸗ 
troffen. Das Journal de Conſtantinople“, das die betreffende amtliche Mel- 
dung bringt, fügt hinzu, daß den Sultan jein älteſter Sohn Murad und ſein 
Bruder Abdul Aziz begleiten werden. Auch Fuad Paſcha wird ſich im Gefolge 
des 2 befinden. Wie die „Preſſe d Orient wiſſen will, wird der Br 
tan auch Smyrna und Syrien beſuchen. Auch die Sänger des großherrlichen 
Konſervatoriums und des Hoftheaters haben Weiſung erhalten, ſich dem kalſerli⸗ 
chen Hofe anzuſchließen. f f 

Belgrad, 3. Juli. [Das türkiſche Lader bei Sofia; Beruht ⸗ 
gung der Herzegowing.] Das aus 15,000 Mann beſtehende kürkiſche La⸗ 
ger bei Sofia wird nach Niſch, vier Stunden von der ſerbiſchen EN entfernt, 
verlegt; nach Sofia rücken andere Truppen nach. — Die Ruheſtörungen in 
der Herzegowina, welche in letzter Zeit die Abſendung des Pfortenkommiſſars 
Ssefit Bey erheiſchten, dürfen als beigelegt betrachtet werden. Schefik! 
hat mit großer Energie ſeine Miſſion erfüllt, und es gelang ihm, die meiſten der 
Haupträdelsführer zur Haft zu bringen, um ſie nach onftantinopel transporti⸗ 
ren zu laſſen. Zugleich berichtete derſelbe, daß die in der Herzegowina vorhan⸗ 
denen kaiſerlichen Truppen hinreichend ſeien, um jeden neuen Verſuch einer In⸗ 
ſurrektion hintanzuhalten. 

Aſien. 


Kalkutta, 3. Juni. [Die europäiſchen Truppen in Indien; 
der indiſche Aufſtand.] Der „Times* wird geſchrieben: „Die indiſche 
Regierung iſt zu einem Enlſchluſſe in Bezug auf die von den europihen Trup- 
pen erhobenen Beſchwerden gelangt. e Leute in den drei Pr fidentichaften, 
welche den Dienft zu verlaſſen wünſchen, erhalten ihren Abſchied und freie Ue⸗ 


* 


glaubt man, wird bleiben; doch 


berfahrt nach England. Dieſe Verfü A 14,000 Mann in Stand, ihren 
ſcheidenden namentlich aus der leichteren Cavallerie groß 


pabie nach Oſten bis nach den Gunduk⸗Päſſen zu jagen, durch welche man aus 
ipal nach Tirhut gelangt. Dort, ſagte er, werde er fie mit ſeinen Gurkas 
empfangen und ſie zur Niederlegung der Waffen swingen. Lord Clyde, nach⸗ 
dem er 5 die Vertheidigung Taihuss eſorgt hatte, folgte dieſem Rath; allein 
kein Gurka ließ ſich ſehen, und Jung Vahadur erklärte, er ſei nicht im Stande, 
mit den Sipahis fertig zu werden. Oberſt Kelly erhielt daher den Befehl, in 
Nipal einzurücken und die Rebellen hinauszuwerfen. Dieſem Befehle gehorchte 
er und erbeutete faft alle Geſchütze, die noch im Beſitze der Aufſtändiſchen waren. 
Der Reſt der Inſurgenten floh in die jenfeit des Gogra gelegenen Bezirke. 
Lord Clyde befahl feinen Offizieren, ſofort aller Orten und unter allen Um⸗ 
ſtänden anzugreifen, und die verſprengten Scharen wurden raſch zuſammenge⸗ 
hauen. Das letzte Gefecht fand am 18. Mai ſtatt, wo Sir Hope Grant in 
einem Dickicht auf der Grenze von Gorulpore und Nipal auf die unter Nena 
Sahib und dem Radſchah von Gonda ſtehenden Rebellen ſtieß. Die Nebellen 
wurden geſchlagen und eilten in wilder Flucht ins Gebirge. So lange jedoch 
die Nipaleſen uns nicht helfen, find wir bei dem Verſteckensſpiel im Nachtheil. 
In Central ⸗ Indien ſieht es noch lange nicht ruhig aus. In den Bezirken 
Dſchalun und Ihanſi machen Marodeure, die vom Raube leben, ſich aber 
Rebellen nennen, das Reiſen unſicher und halten die Polizei fortwährend in 
Athem. In Hyderabad erwartet man Verlegenheiten; etwas Näheres darüber 
weiß man in unſerer Präſfidentſchaft nicht, doch wird die Den welche jene 
Hauptſtadt im Zaume hält, allmählich durch etwa 4000 Mann europaiſcher 
Truppen verſtärkt. Der am meiften verbreiteten Darſtellung gemäß bedroht 
die alte mohamedaniſche Partei. mit oder ohne Zuthun des Nizam die britiſchen 
Intereſſen und Salar Jung. Es iſt offenbar einige Gefahr, daß es zu einem 
Ausbrüche kommt, vorhanden. Aber Sekunderabad beherrſcht die Stadt, und 
bei der ‘ windigkeit, mit welcher Lord Elphinſtone feine Verſtärkungen ſen⸗ 
det, läßt ſich die Aufrechthaltung des Friedens erwarten. Eine Erhebung im 
Süden unter den Horden — Mohamedaner im Dekkan, in Madura und 
Myſore würde uns ich grobe erlegenheiten bereiten.“ 
Hongkong, 21. Mai. Peel und Ching.] Der „Times“ wird 
eſchrieben: „Eine Kanonenboot- Blotike iſt nach Hungſchan in der Nähe von 
acao abgegangen. Die Bemaunung beſteht aus Marineſoldaten und Blau- 
jacken. Vermuthlich hat die Expedition den Zweck, den Chineſen zu zeigen, daß 
wir hingehen können, wohin es uns beliebt. Vielleicht werden fe ka in Zu⸗ 
kunft etwas mehr als bis jetzt in Acht nehmen, uns etwas zu Leide zu thun.“ 
Kanton, 16. Mai. [Die ruſſiſche und engliſche Geſandtſchaft; 
die Rebellen; aus Kochinchinaz der japaniſche Hof,] In einer 
Korreſpondenz des „Univers“ wird gemeldet: „Die ruſſiſche Geſandtſchaft 
fährt fort, ihr Etabliſſement in Peking zu vergrößern. Zum erſten Male weht 
die ruſſiſche Pe über die Hauptftadt der Dynaſtie des Tſings. Die Be⸗ 
— — von Tien tſing find nicht vollendet. Die Grenzen der Manſchurei, 
agt man, ſeien nur durch vier Kanonen und einige Hundert Mann vertheidigt. 
— Der engliſche Geſandte, Hr. Bruce, reiſt 19 0 mit ſeinem ganzen 
Gefolge nach Nad ab; eine Wache von 800 oder 1500 Mann wird ihn bis 
nach der Hauptftadt begleiten. — Im Süden herrſcht Friede, trotzdem die 
Rebellen die Mandarinen in ſteter Angſt halten. Jüngſt zeigten ſie ſich im 
Weſten der Provinz Kanton. — Die Angelegenheiten in Kochinchina gehen 
nicht vorwärts. Der Admiral klagt, daß er aus Frankreich nicht einige Kano. 
e zweiter Klaſſe erhalten konnte, welche die Einnahme Hue's 
weſentlich erleichtert haben würden. — Der e wu of von Veddo ſcheint 
zurückgehen zu wollen. Er weigert ſich, Geſandte naß aſhington zu ſchicken, 
um den japaniſch⸗amerikaniſchen Vertrag zu ratifiziren. Mr, 
iegreihes Gefecht gegen die Kochinchineſen.] Manjchreibt 
dem „Conſtitutiounel“ aus Turon vom 15. Mal: Während der Abweſenheit 
des Admirals hatten die Kochinchineſen ihre Werke bedeutend vermehrt, und 
ſtatt nur die Straße von Hue zu decken, waren ihre Werke jo angelegt, daß fie 
von Weſten unſre Flotille, im Fluſſe das Fort auf dem öſtlichen Ufer des Fluſ⸗ 
ſes beunruhigen konnten. Der Admiral hatte beſchloſſen, fie aus ihren Stellun⸗ 
gen zu vertreiben, ſich darin feſtzuſetzen und dieſelben noch weiter auszudehnen. 
Pieser Entſchluß wurde am 8. Mai ausgeführt. Nachdem alle Fahrzeuge die 
beſchoſſen hatten, ließ der Admiral das Expeditionskorps 
in 3 Kolonnen, jede von 600 Mann gegen die Werke vorrüden, Alle Werke 
wurden aufs Saltigte augegeiften, troßdem fie ſehr ſteil, von tiefen Gräben, 
aus deren Boden ſpitze Bambuspfähle hervorſahen, umgeben und mit ſpaniſchen 
Reitern geſpickt waren, an denen unſere Soldaten jeden Augenblick hängen blie⸗ 
ben. An einigen Punkten, beſonders im Centrum, wo der h 


— 


feindlichen Stellungen 


Feind auf die Unzu⸗ 
gänglichkeit jeiner Werke zählte, leiſtete er einen energiichen Widerſtand und ver⸗ 
wuudete uns viele Leute durch ſein Kleingewehr- und Geſchützfeuer; 8 Mann, 
darunter ein ſpaniſcher Offizier, wurden etödtet und 80 verwundet. Der Feind, 
10,000 Mann ſtark, hattefl O0 Todte und 600 Verwundete. Unſere Genieoffiziere 
find erſtaunt über die Maſſe von Werken und über die militäriſche Einſicht, wo⸗ 
mit fie angelegt find, Wir brauchten nur eine Front umzukehren, um aus der 
Stellung der Kochinchineſen ein verſchanztes Lager zu machen. Die Märſche 
find in dieſem Lande ungeheuer ermüdend; als die Soldaten Abends in die Li⸗ 
nien zurücktehrten, konnten ſie ſich kaum mehr auf den Beinen halten. Ge⸗ 

* Ser ird man nicht ohne Feldequipagen und Transportmittel marſchiren 
können. 


Der italieniſche Krieg. 
Militäriſches und Diplomatiſches. 

Wien, 14. Juli. Die heutige „Wien. 3.“ bringt nachſtehen⸗ 
den (bereits telegraphiſch erwähnten) Armeebefehl: Geſtützt auf 
Mein gutes Recht bin Ich in den Kampf für die Heiligkeit der Ver⸗ 
träge getreten, zählend auf die Begeiſterung Meiner Völker, auf die 
Tapferkeit Meines Heeres und die natürlichen Bundesgenoſſen 


Oeſtreichs. Meine Völker fand Ich zu jedem Opfer bereit, die blu⸗ 


tigen Kämpfe haben der Welt den 
achtung Meiner braven Armee erneuert gezei 
ahl kämpfend, nachdem Tauſende von Offizieren und Soldaten 
| re Pflichttreue mit dem Tode 15 ungebrochen an Kraft und 
uthderFortſetzung des Kampfesfreudigentgegenſieht. OhneBundes⸗ 
genoſſen weiche Sch nur den ungünſtigen Verhältniſſen der Politik, 
denen gegenüber es Mir vorAllem zur Pflicht wird, das Blut Meiner 
Soldaten fo wie die Opfer Meiner Völker nicht erfolglos in An⸗ 
ſpruch N nehmen. Ich ſchließe Frieden, ihn auf die Mincio⸗Linie 
aſirend. Aus vollſtem Herzen danke Ich Meiner Armee, fie hat 
Mir aufs Neue gezeigt, wie iger Ich bei künftigen Kämpfen 
auf ſie rechnen kann. Verona, am 12. Juli 1859. Franz Jo⸗ 
ſeph m/ p. 
N - — beſſern Verſtändniß dieſes Armeebefehls, der ohne Wei⸗ 
teres die eigene Schuld auf Andere ſchiebt, fügen wir hier noch ein 
paar Bemerkungen der „Sp. Z.“ an, denen wir und wahrſcheinlich 
alle Unbefangenen bond eg beiftimmen. Sie jagt: Wenn Oeſt⸗ 
reich auf einen natürlichen Bundesgenoſſen rechnete, und nachher 
keinen Bundesgenoſſen hatte, wer trägt die Schuld? Wolle ſich doch 
Oeſtreich ſeiner Sendungen von Wien nach Berlin, der preußiſchen 
Sendungen nach Wien erinnern, und dann ſich die Frage beant⸗ 
worten: Wer trägt die Schuld? Und doch, trotz alle dem, was 
Oeſtreich verſchuldete, es hatte einen Bundes 17 0 5 es hatte ihn, 
jeit es in der Defenfive war, ſeit es die Schlacht bei Magenta ver⸗ 
lor und die Lombardei über Hals und Kopf räumen mußte. Ja, 


eldenmuth und die Todesver⸗ 
t, die in der Minder⸗ 


4 


von dieſem Augenblicke an vergaß Preußen Alles, was in Wien ge⸗ 
fehlt war, es ſah nur darauf, daß der Gang des Krieges die deut⸗ 
ſchen Intereſſen, das, was uns mit Oeſtreich gemeinſam iſt, bedro⸗ 
hen werde, und daß man der Uebermacht Frankreichs mit vereinten 
Kräften widerſtehen müſſe; Preußen machte mobil, jo ſehr ihm das 
Ausland und viele Stimmen im Inlande dies verdachten, und es 
forderte die andern Staaten Deutſchlands auf, ſich ihm zu einer 
thatkräftigen Rolle anzuschließen, um dem Unheil eines verderblichen 
Krieges Einhalt zu thun. Es verſuchte, England und Rußland aus 
ihrer paffiven Stellung zu bringen. Und jetzt, wo Oeſtreich, ſelbſt 
in trefflich gedeckter Stellung, einen Bundesgenoſſen hatte, der ent⸗ 
ſchloſſen war, wenn nöthig, auch allein einer großen 2 — entge⸗ 
7 jetzt ſuchte es von Frankfurt aus die Aktion ſeines Bun⸗ 
desgenoſſen zu durchkreuzen, und ſchloß Waffenſtillſtand und Frie⸗ 
den, während eben noch ſein außerordentlicher Bevollmächtigter in 
Berlin (wenn auch nicht gerade offiziell) verficherte, Oeſtreich werde 
unter keinen Umſtänden einen Fußbreit von der Lombardei abtreten. 
Das iſt die Wahrheit von der Bundesgenoſſenſchaft; wir ſind es 
Preußen ſchuldig, den öſtreichiſchen Armeebefehl vom 12. d. Mts. 
zu berichtigen. 5 

Uebrigens iſt auch ein Rückblick intereſſant, welchen ein Wiener 
Korreſpondent der „BH.“ bringt, und der wohl deutlich zeigt, wie 
leicht unter Umſtänden große, edle Worte zu leeren Worten werden. 
Der Korreſpondent ſagk: „Erinnern Sie ſich der Proklamation, 
welche den Krieg einläutete. „Das Herz des Monarchen — ſagt das 
Manifeſt vom 28. April — muß ſchweigen, wo nur noch Ehre und 
Pflicht gebieten .... Ernſte Zeiten ſind ſchon über die Krone 
weggegangen, die Ich von Meinen Ahnen fleckenlos ererbt; die 
glorreiche Geſchichte Unſers Vaterlandes giebt Zeugniß, daß die 
Vorſehung, wenn die Schatten einer die höchiten Güter der Menſch⸗ 
heit 1 Umwälzung über den Welttheil ſich auszubreiten 
drohten, oft ſich des Schwertes Oeſtreichs bediente, um mit ſeinem 
Blitze die Schatten zu zerſtreuen. Wir ſtehen wieder am Vorabend 
einer ſolchen Zeit, wo der Umſturz alles Beſtehenden nicht mehr 
bloß von Sekten, ſondern von Thronen De in die Welt hinaus⸗ 
geſchleudert werden will. Wenn Ich nothgedrungen zum Schwert 
greife, jo empfängt es die Weihe, eine Wehr zu ſein für die Ehre und 
das gute Recht Oeſtreichs, für die Rechte aller Völker und Staaten, 
für die heiligſten Güter der Menſchheit.“ Hat der opfervolle Krieg von 
zwölf Wochen dem guten Schwerte Oeſtreichs dieſe Weihe gegeben? 
Iſt der Friede von Hilaatranen ein Siegel der Ehren und Rechte 
Oeſtreichs? Sind die Rechte der Völker und Staaten geſchützt, wenn 
der Friede das Herzogthum Parma, das Erbe einer fürſtlichen Waiſe, 
nicht einmal nennt? Die eiſerne Krone, e e er⸗ 
erbter Beſitz, vom welchem das Manifeſt vom 28. April ſagt: „Der 
Boden auf dem Wir kämpfen, iſt auch mit dem Blute des deutſchen 
Bruderpolkes gedüngt, als eine ſeiner Schugwehren ae und 
bis auf dieſe Tage behauptet,“ — dieſer Boden ift nach 2 Schlach⸗ 
ten preisgegeben, um dem verhaßteſten Feinde Oeſtreichs, dem Kö⸗ 
nige von Sardinien zu einer Machtvergrößerung zu verhelfen. Ein 
Kampf, der dieſe Früchte being, wurde mit den ſtolzen Worten be- 
ee „in Bu wird der Adler 000 hoch in Ehren ſich 
chwingen.“ Dieſer traurige Rückblick wird von allen Patrioten 
angeftellt, er erzeugt eine Entmuthigung, welche auf Oeſtreich in 
keiner Periode Me wechſelvollen, aber immer mit Ehren beſtan⸗ 
denen Geſchicke gelaſtet hat.“ 

— Die Bedingungen der Waffenruhe haben der Thatſache des 
Friedensſchluſſes gegenüber keine Bedeutſamkeit mehr; es iſt aber 
von großem Intereſſe daraus zu erſehen, wie die Stellung der 
Heere vor Einſtellung der Feindseligkeiten war. Man ſchreibt der 
„N. P. 3.“ darüber aus Verona vom 9. Juli: Für beide Theile 
wurde eine Demarkationslinie beſtimmt und zwar 1) für die fran⸗ 
zöſiſche Seite: die Linie von Paſtrengo einerſeits zum Garda⸗See 
und andrerſeits über Somma Campagna, Goito, Caſtellucchio nach 
Scorzarole. 2) Für die öͤſtreichiſche Seite: die Linie von Laziſe 
am Garda⸗See nach Ponton an die Etſch, dann von Buſſolengo, 
Doſſobono, Borgoforte und am linken Ufer des Po bis zur adria- 
tiſchen Mesrestülte Das Terrain zwiſchen dieſen beiden Linien mit 
Villafranca und Roverbella iſt für neutral erklärt. Es iſt ſomit 
die Verbindung von Verona über Laziſe und den Garda-See mit 
Peschiera und über Iſola Seala und Nogara mit Mantua offen. 
Da die Demarka ionslinien den Poſitionen entſprechen, die man 
beiderſeits bereits inne hatte, jo hatten die Alliirten danach Peschiera 
zu Lande vollſtändig eingeſchloſſen; ihre Truppen waren auch an 
der Oſtfeite des Garda-Sees nordwärts bis Paſtrengo, und gerade 
auf Verona bis Somma Campagna vorgedrungen. Die Eiſenbahn 


Aber zwiſchen Verona und Mantua hielten fie nicht beſetzt, ſondern 


ihre Aufſtellung zog ſich von Somma Campagna ſüdweſtlich auf 
das jenſeitige Ufer des Mincio gegen Goito, und von dort ſüdlich 
en Da ug nach dem Po, jo daß Mantua nur beobachtet 
wurde. 

Turin, 11. Juli. Die vollſtändige Befreiung Italiens bis 
zum Adriatiſchen Meere iſt ez, was man heute hier noch immer 
als das Minimum deſſen erwartet, was bei den angeknüpften 
Friedens⸗Verhandlungen erzielt werden müſſe. Aus dem Haupt⸗ 

uartire des Königs fehl bi jegt jede Nachricht über Gang und 
weck der Verhandlungen. Einen Fortſchritt der Unabhän ſhtrits⸗ 
ſache erblickt man hier in der Ankunft des neapolitaniſchen Generals 
Fürſten Joͤchitella, der hier mit ſeinem ehemaligen Adjutanten und 
Geſinnungsgenoſſen, dem Artilleriemaſor Carlo Dupuy, eingetrof⸗ 
fen iſt. Beide Männer gehören mit ganzem Herzen der Sache des 
Fortſchrittes und der Unabhängigkeit an. Die „Gaz. Piemonteſe“ 
bringt zwei Dekrete, kraft deren im Herzogthum Parma die bisher 
bestehenden direkten und indirekten Steuern beibehalten, davon 
jedoch die Beſtimmungen, die ſich auf die Regieſachen, das Poſt⸗ 
weſen, Teleg u Cinna und Mauthweſen beziehen, ausgenommen 
find, da für dieſe Einnahmequellen in Parma, nach dem Vorgange 
Modena s, die Gelege, Anordnungen u. [ w. in Kraft treten, welche 
in den übrigen Theilen der ſardiniſchen Staaten gelten. — Die zu 
Mailand erſcheinende Lombardia“ meldet: „Wie wir erfahren hat 
vor länger als vierzehn Tagen die königliche Regierung der Lom⸗ 
bardei angeordnet, daß die dem Jeſuiten⸗Orden angehörigen Güter 
unter Sequeſter geſtellt und von der Finanz⸗Intendantur verwaltet 
werden ſollen. Wir können hinzufügen, daß es der Hypotheken⸗Ver⸗ 
waltung unterſagt wurde, irgend welche neue Eintragung zur 
Belaſtung der Jeſuiten Güter vorzunehmen.“ — Die „Gazzetta 
di Milano“ berichtet, daß Mantua mit Verwundeten angefüllt fei. 
Man häufe dort ſo viele Ochſen und Pferde an, daß die Stadt ein 


wahrer Stall ſei. Das dort aufgeſtapelte geſalzene Fleiſch gehe in 
Fäulniß über. Die Hälfte der Wen tere ed g Heat 
länder Damen werden der Kaiferin der Franzoſen ein Album an⸗ 
bieten; Manzoni wird die Widmung dazu ſchreiben. (K. Z.) 

„— Ueber die Verſchwörung gegen ouis Napoleon bringt der 
„Nürnb. Corr.“ eine ſeltſam 11 e Mittheilung aus Stuttgart, 
deren i wir ihm überlaſſen; fie lautet: Der Veobach 
ter“, der ſeit längerer Zeit, im Widerſpruch mit einem großen Theile 
ſeiner Partei (der demokratiſchen), das Panier der Napoleoniſchen 
Freiheitspolitik gegen Oeſtreich hochgetragen, hat jetzt einen eigenen 
Korreſpondenten im Lager Garibaldi s. Es iſt Theodor Mögling, 
auf deſſen Kommando im badiſchen Oberlande 1848 der tödtliche 
Schuß gegen Frhrn v. Gagern fiel. Ich würde die Sache nicht er- 
wähnen, wenn nicht hiermit ein Faktum in indirektem Zuſammen⸗ 
hange ſtünde, daß man 5 ſchon vernahm. Vor einiger Zeit ſoll 
nämlich die franzöſiſche Geſandtſchaft an die hieſige Regierung die 
Mittheilung gemacht haben, zwei württemberger Demokraten hät⸗ 
ten im Sinne, zu Garibaldi zu gehen, und beabfichtigten ein Atten- 
tat auf Louis Napoleon; man möge ihre Abreiſe hindern. Die 
Geſchichte iſt von Intereſſe, weil fie zeigt, wie Napoleon zu feinem 
Mitkämpfer Garihaldi ſteht und wie er hu in weitem Bogen mit 
Spionen und Polizei umkreiſt. Die Thatſache, die ich für ſicher zu 
halten allen Grund habe, läßt einen Blick in Louis Napoleons ita⸗ 
lieniſche Stellung thun und iſt ein Stück Kommentar zum Theater⸗ 
koup des Waffenſtillſtandes. 

Paris, 15. Juli. Der heutige „Moniteur“ enthält ein Tele⸗ 
gramm aus Deſenzano vom geſtrigen — in welchem es heißt: 
Die „A. Allg. 3." giebt als Urſache des 1 die ge⸗ 
fahrvolle Lage der franzöſiſchen Armee an. Wir können dieſe Nach⸗ 
richt entſchieden dementiren. Der Geſundbeitszuſtand der Armee 
iſt vortrefflich und trotz der Anſtrengung und Hitze ſogar über alle 


Erwartung gut. 
Bern, 14. Juli. Der 1 810 hat ſämmtliche Truppen 
chen Dampfer, der Kano⸗ 
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nen und ſonſtiger Waffen reſpektive an Oeſtreich und Sardinien 
beſchloſſen. Die Verbote der Ausfuhr von Munition und Pferden 
ſind zurückgenommen worden. 


Stand der Früchte und Ernte. 

Von der Moſel, 5. Juli. Die heiße Juliſonne kommt der Heuern * 
u ſtatten, da fie zu der reichlichen Quanrität auch eine gute Susie ble 
Sutter iſt im Ueberfluß vorhanden, es fehlt nur an Vieh, um es zu konſumiren; 
die Preiſe des letzteren find jedoch fo hoch, daß es manchem kleinen Grundbeſitzer 
unmöglich iſt, ſeinen Viehſtand zu vermehren. Beſonders mangelt es an jun- 
gem Vieh, weil im vorigen Jahre faſt gar keine Kälber gezogen wurden. Mit 
der Heuernte fällt die Ernte der Wintergerſte zuſammen, we in der letzten 
Woche geſchnitten, und größtentheils ſchon eingeführt iſt. Reichlicher konnte 
dieſelbe faſt nicht ausfallen, ſowohl an Körnern wie an Stroh. Ihr Anbau 
iſt — 1 7 ſehr 7 niert dae 4 2 das Korn beginnt ſchon 
u reifen, und wird, wo es nicht zu ſta a it, eben fo reichlich die ur 

ben und Speicher füllen. (Tr. Z.) a; De ron 

Aus der Umgegend von Pyritz, 9. Juli. Rübſen wird hier in dieſer 
Woche ganz geborgen, er ne gute Qualität und ca. / über eine gute Durch⸗ 
ſchuittsernte. Weizen und Roggen leiden von Roſt, letzterer wird in den näch⸗ 
ten Tagen gemäht. Weizen verſpricht, wenn das Wetter günſtig bleibt, über 
Durchſchnittsertrag, Roggen eine Durchſchnittsernte. Gerſte und Hafer brau- 
chen Regen und en dann erſtere eine ier Wilier . letztere etwas wer 
niger liefern. Auch Erhſen werden bei günſtiger Witterung beinahe eine Durch⸗ 
ſchnittsernte liefern. Winterſtroh giebt über Durchſchnitk, von Som merſtroh 
erwarte ich weniger. Von Kartoffeln erwartet man einen guten Ertag. ie⸗ 
ſenheu iſt / über eine Durchſchnittsernte eingebracht. Aleehen und Weiden 
haben aber wegen zeitweiſer Dürre kaum ¼ einer guten Ernte ar (Oſt. Z.) 

Stralfund, 11. Juli. Die Witterung iſt ſeit dem 30. v. M. ununter⸗ 
brochen trocken geweſen, und Le. für die Heu- und Rübſenernte außer⸗ 
ordentlich günſtig. Die Berichte über den Stand der Weizenfelder lauten wie 
überall, ſo auch aus unſerer Provinz und von der Inſel Rügen ſehr erfreulich. 
Bei Fortdauer von trockener, aber nicht zu heißer Witterung haben wir einen 
großen Ertrag und neh N Qualität zu erwarten. Die ſchweren Gewitter: 
regen im Anfange dieſes Monats hatten viele Felder niedergelegt, aber der Wind 
0 den Weizen int wenigen Ausnahmen bald wieder ele Ro 
ich bis jetzt wenig oder gar nicht e ae Roggen fteht verhä äßig vi 
schlechter. Im Frühjahr haben Kälte und Git ee, und ſpäterhin, als der 
Roggen gerade in der Blüthe ſtand, heftige Stürme demſelben großen Schaden 
zugefügt. Manche Felder — nothreif geworden, andere ziemlich ſtark mit Roſt 
befallen Der N . pro Morgen wird daher Dnrepehniettich ein mittelmäßiger 
werden, und Qualität, ſo wie Gewicht ſehr verſchieden ausfallen. Gerſte ſteht 
meiſtens gut und verſpricht, vornämlich auf kräftigem Boden und wo rechtzeitig 
Regen gallen iſt, einen Ben Bei erg vorzügliche Qualität. Hafer hin⸗ 
gegen läßt Vieles zu wünſchen übrig. Auf einigen Gütern ſteht derſelbe freilich 
recht zit aber auf den leichten Feldern und wo nicht hinlänglich Regen gefallen 
ift, ſehr ſchlecht. Stellenweiſe wird Hafer eine Mißerdte liefern, Erben nd ſo 

ut gerathen, haben einen fo reichen Anſatz von Schoten und find jo 

ei von Mehlthau ee wie wir es ſeit vielen Jahren bei uns nicht 
Bus: haben. iden ſtehen, mit wenigen Ausnahmen, ſehr üppig. 

ie Runkelrüben gedeihen gleichfalls gut, bedürfen nun aber bald wieder einen 
befruchtenden Regen. Die Kartoffeln Mind bis jetzt ganz frei von der Krankheit, 
ſtehen — im Kraut und verſprechen einen — — Ertrag. Klee⸗ und 
Wieſenheu it reichlich und in ſchönſter Kondition eingebracht. ai dau Ein · 
ahren des Rübſen find die Landleute jetzt eifrig beſchäftigt und werden damit 
größtentheils Eude dieſer Woche fertig werden. 

Roſtock, 12. Juli. Die Roggenernte wird in nächſter Woche allgemein 
in hleſiger Gegend beginnen, wenn nicht Regenwetter bis dahin eintritt. An 
vielen Stellen ſind die Körner, wegen der Dürre, nicht ausgewachſen und 
dürfte daher der Ertrag im Allgemeinen nicht jo reichlich ausfallen, als man 
nach dem bisherigen Stand erwarten durfte. Das Sommerkorn wird aus glei 
chem Grunde nur mittelmäßig daher. Der Weizen ſteht noch gut; ebenſo die 

ten deren Knollenanſatz aber zurückbleibt. Nachmahd wird es von Klee 
und Gras nur wenig geben, weil man das Wenige, was bei der Trockenheit 
wächſt dem Vieh überlaſſen muß. (Roſt. 3. 

Bon der Peene (Ren ⸗Vorpommern), 12. Juli. Die Weizen- und 
Erbſenfelder find von Ma en, und beſonders die letzteren in ſolchem Maaße be⸗ 
fallen, daß auf eine nur mittelmäßige Erbſenernte jetzt nicht mehr zu rechnen ift. 
Die Weizenpflanze leidet anſcheinend weniger darunker, und eiu baldiger 
tüchtiger Regen manche Beſorgniſſe in dieſer Beziehung noch zerſtreuen. Rog ⸗ 
gen hat im Winter von den Mäuſen und in der Blüthezeit von heftigen Stür- 
men viel gelitten, Der von den Mäuſen angerichtete Schaden be et ſich in 
den dünn beſtaudeten Stellen und die ſchlechte Blüthe in den mangelhaften und 
mitunter ganz tauben Aehren. Die Sommerſaaten ſind dur vielver⸗ 
babe, bei der anhaltenden Dürre find Feger u der Entwickelung doch 
ehr 77 und ein baldiger durchdringender maden wird g ge⸗ 
wünſcht. Die Kartoffeln ſtehen bis j 5 ſchön und auf einzelne Klagen, 
daß das Kraut wieder ſchwarz wird, iſt um ſo weniger Gewicht zu legen, als 
manche kleine Leute ſehr frühzeitige e e pflanzen, wobei eine solche Er ⸗ 
ſcheinung alſo ganz natürlich fein würde. Die Raps- und Rübſenernte iſt unter 
dem i tiplten Better beendet und das Neſutat ift ſehr zufriedenftelleud, denn 
man ſprichk von einem Extrage von 30 —35 Scheffel pro pommerſchen Morgen. 
Die Heuernte iſt ebenfalls gut ausgefallen und bei dem trocknen Wetter auch ber 


reits gut eingebracht. (Oſtſ. 

Breslau, 13. Jul, Die Ernte von Raps iſt faſt überall beendet und 
zwar geſchah dles unter günſtigen Verhältniſſen, jo daß die Qualität des dies⸗ 
Jährigen Produkts ale eine auge . gt aan werben muß, die nach befier 
als von Rübſen und Aveel ausfällt. Rüßſen wird bereits in unſeren Oeimlh⸗ 
len geſchlugen, der ein ſehr günftigen Reſultat liefern 
rem Grade von Raps zu gewärki en iſt. Von 
einige kleine Partien zugeführt, die eine gute 


vielv 


neuem Roggen waren hereits 
Qualität 2 So dier mas 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


— 


— 2— n — — 


fol, welches in noch höhe⸗ 


„ 


Bin, darf darauf gerechnet werden, daß Roggen in Quantität ein ſehr 0 0 


er und auch von geringerer Qualität geerntet werden wird. Ueber Weizen 
3 gleichfalls Günſtiges berichten, daſſelbe iſt auch bei Sommergetreide 


In Irland iſt das Wetter ſo lch daß ſich eine der gefegnetiten Ern⸗ 
ten erwarten läßt. Alle Feldfrüchte ſtehen ſo ſchön, wie ſich's nur immer denken 

läßt. Von Kartoffelfäule nur hier und da Spuren, die zu vereinzelt find, um 
eruſte Beſorgniſſe wach zu rufen. Aus allen Theilen Englands lauten die Be⸗ 
richte über den Stand der Feldfrüchte ebenfalls höchſt erfreulich. Doch ſcheint 
es nirgend viel Obſt zu geben. 


Lokales und Provinzielles. 

S Poſen, 16. Juli. [Circus.] Zu den mancherlei Se 
henswürdigkeiten, welche im Laufe dieſes Jahres hier ſchon geboten 
worden find, wird ſich nun auch noch ein Circus geſellen. Die Ge⸗ 
ſellſchaft des Direktors M. van der Goudſmit ſoll in der nächſten 
Woche hier eintreffen, um ihre Vorſtellungen in der höheren Reit⸗ 

kunſt und Pferdedreſſur hier zu beginnen. Unſer Publikum inter⸗ 
effirt ſich ja bekanntlich für derartige Produktionen, und wir wollen 
deshalb nicht unterlaſſen, vorläufig darauf aufmerkſam zu machen. 
Was wir bisher in öffentlichen Blättern über dieſe Geſellſchaft ge⸗ 
leſen und ſonſt gehört, iſt dazu angethan, Intereſſantes erwarten zu 
laſſen. Eine Anzahl von 36 gut dreſſirten Pferden, darunter tüch⸗ 
tige Schulpferde, verſpricht wohl gute Leiſtungen, und unter den 
Mitgliedern treten uns berühmte Namen (Mlle. Virginie Tourniaire, 
Hr. Guerra ic.) neben anderen, vielfach in den Berichten rühmlich 
genannten (Hr. Goldkette, Miß Eliſe Goldkette, Mlle. Auguſte ze.) 
“entgegen, die gewiß auch hier nicht verfehlen werden, durch ange⸗ 
— tüchtige Leiſtungen die Gunſt des Publikums ſich zu er⸗ 
werben. 
= Goſtyn, 14. Juli. [Markt; Ernte; Unglücksfall.] Auf dem 
diesmaligen Markt mangelte es zwar nicht an Käufern, da dieſe ſelbſt aus ent⸗ 
fernteren Gegenden, namentlich aus Schleſien zahlreich erſchienen waren, doch 
aver an een Viehgattungen. Man uote vorzüglich Arbeitspferde 
und bezahlte fie gut; der üblichſte Preis war zwiſchen 50 und 100 Thlr. 
und ſteigerte ſich bis auf das Doppelte. Inzwiſchen kam die Nachricht 
von den Friedenspräliminarien, und ſogleich erfuhr der Verkehr einen erheb⸗ 
lichen Rückſchlag. Referent See als ee daß z. B. ein Gebot von 
70 ee erd ſofort auf 60 Tylr. reduzirt wurde. Trotzdem war der Ver ⸗ 
kehr recht lebhaft. Vomqindvieh waren gute große Zugochſen gejucht,, die ein ſtetes 


bare Preiſe, doch waren dieſe hier mehr feſt und mit der Zeitrücgängig. S 
und 


Ergebni 


Steigen der Preiſe En Ein paar Ochſen, für die man um 8 Uhr 76 Thlr. 
Phe bezahlte man nun 10 Uhr ſchon mit 100 Thlr. Bart ſämmtlich gekaufte 
chſen gingen nach Schleſien. Gute Milchkühe behaupteten auch ſehr 18 

e 

10 


warzvieh wurden billig verkauft. Auch das Getreide, aüsſchließl 
nur Roggen, iſt im Preiſe ehr gewichen, der Scheffel bis auf 1 Thlr. 5 Sgr. bis 1 Thlr. 
10 Sgr. — Die Ernte iſt allgemein und geht raſch von ſtatten. Mit dem 
0 man im Allgemeinen recht zufrieden. Sowohl an Gebunden als 
namentlich im Erdruſch liefert der Roggen ein gutes Reſultat. Ueber Mängel 
an Arbeitern ift hier keine Klage vernommen worden. — Der Vorwerksbeſißer 
E. in Brzezie vermiethete ſein Fuhrwerk zu einer Holzfuhre. Als der Knecht 
aufgeladen, 1 1 er ein Bund Stroh oben hin und feßte ii darauf. In 
der Nähe von Siekorzyn an dem gefährlichen Bergabhange herabfahtend, glitt 
er nebſt dem Stroh vom Wagen. Ein Rad ging ihm über den Kopf und köd⸗ 
tete ihn 9 77 Stelle. Eigenthümlich fit es, daß eine Frau, die bloß auf dem 
olze ſaß, ſich auf dem Wagen Sa welcher nun zum Stehen gekommen war. 
ie eilte in et’ Dorf ir (fe a erhielt auch bald Leute, die den Ber- 
unglückten leider rettungslos als Leiche nach Bike brachten. Merkwürdig iſt, 
daß der Knecht nicht zu den Pferden gehörte, ſondern fit Ben ſeinem Herrn 
erboten hatte, nach Holz zu fahren, während der echte erdeknecht ihn bei 

andrer Arbeit vertreten ji, up: : 52 

E Bromberg, 15. Iuti. "Feuer; Ernte; Menagerie.] Am 
Montage Abends geßen 8 Uhr wurden wir durch Feuerlä rm erſchreckt. Durch 
einen Schornſteinbrand ſollen ſich die Dachſparen ꝛc. eines Haufes in der Po⸗ 
ſener Straße entzündet und das Feuer ſehr bald über den ganzen Dachſtuhl 
verbreitet haben, e wurde bald gedämpft doch find eine Menge 
werthvoller Gegenftände (Garderobeartikel, Bücher de) beim Retten rninirt oder 
Go len worden. Während man noch mit dem Löſchen und Retten dieſes 
ebäudes beſchäftigt war, a8 in dem nahe gelegenen Ezyszkowke etwa gegen 
1 Uhr Nachts eine zweite Feuerſäule in die Boye Es brannten dort bei dem 
Beſttzer Brunk 2 Wohnhäuser eine Scheune und ein Viehſtall völlig ab. Das 
Feuer griff jo ſchnell um ſich, daß die Menſchen nur allein mit dem nackten Leben 
davon kamen. Verbrannt ſind leider 5 Stück Rindvieh, eine Ziege, die ganze 
Roggenernte von 22 Scheffeln Ausjaat und 15 Fuhren Heu; außerdem das 
ganze Mobiliar, das unglücklicher Weiſe noch nicht verſichert war. — Die Ge⸗ 
treideernte in der Umgegend hat ſeit einigen Tagen begonnen und fällt überall 
vorzüglich aus. Die Aehren find. groß und woll und auch das Stroh iſt ſehr 
gut; die Befürchtung, daß hier und da das Getreide durch Froſt gelitten habe, 
beitätigt ſich nicht; nur über ae wird an manchen Orten geklagt. — 
Der erſte Wleſenſchnitt war ſehr ergiebig und das Wetter dem Heuen überaus 
en ein ehenſo gutes Reſultat verſpricht die Nachmahd. Die Kartoffeln 
tehen üppig und ſind kräftig im Kraute wie in den Knollen; von der bekannten 
Krankheit hört man hier noch nichts. — Die bekannte Menagerie von C. Renz 
iſt hier eingetroffen. Die Reichhaltigkeit derſelben wie die Dreſſur der Thiere 
nimmt das Intereſſe lebhaft in Anſpruch. Es iſt eine fo große Sammlung 
ſeltener Thiere und ſchöner Exemplare hier ſeit Jahren nicht geieben. 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 


Am 14. Juli. Kahn Nr. 154, Schiffer Ludwig Grammens, von Ber ⸗ 
lin nach Poſen leer. 5 


Bekanntmachung. 
Es iſt die Nevifion der Lifte ſämmtlicher be- 2 
reits Einkommenſteuerpflichtigen und die Auf. 
BR Lifte der neu zu beſteuernden hieſigen ® 


wohner beſchloſſen worden. Von dem Ge⸗ 
einfinn unſerer Mitbürger wird erwartet, daß 
e unſeren mit ſchriftlicher Autoriiation verſehe⸗ 77 
nen Deputirten, gern diejenige Auskunft erthei⸗ 2 
len werden, welche zur Feſtſtellung des ſteuer⸗ | $ 
ichtigen Einkommens der einzelnen Kontri⸗ 
uenten nothwendig wird. j 
Poſen, den 6. Juli 1859. 4 


Der Magiſtrat. 


—— — — — — — 
Mründlichen 3 auf dem 1225 — 
O und im Franzöſiſchen gegen ein 
Honorar. lem in der Muſikalienhandlung 
von Ebd. Bote & G. Bock. 


Pferde⸗Auktion. 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier 
werde ich Montag den 18. Juli e. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr in dem Auktionslokal Ma⸗ 
gazinſtraße Nr. 1 

ein Jugpferd, Wallach, Roth⸗ 

ſchimmel, 6jährig, 
meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 


ziger. Zobel, gerichtlicher Aüttiongter. 


1 


ſchen verbunden. 


die gegenw. Feri 


mann in Breslau, 


Näheres an Ort und Ste 


— pp ̃§7ßꝙfꝗꝙA ] e * . ea TEE LEER 
Dre; € 

Kölnische Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaft Colonia 
iethen — Halen feſte Peine 

Der 2 — Agent der Geſellſchaft iſt jederzeit bereit, Veſic run irg age 


verſichert Ernten in Scheunen und Schobern — 
Ihre Garantiemittel belaufen ſich auf nahe an ſechs Millionen Tha 


zu nehemen und iſt für deren akkurate — — Exledigung ſtets beſorgt. 


Penſions⸗ und Unterrichts = Anzeige. 


i In meinem Penſionate für israel. Knaben iſt mit der gebührenden Pflege und 9% 
® Erziehung der Kinder gewiſſenhafte Beaufſichtigung bei den Schularbeiten und Privat- 70 
unterricht in den verſchiedenen Gymnaſial⸗ und Realſchul⸗Disciplinen, wie im Hebräi⸗ 


die enzeit von denſelben wohl benutzt wiſſen) wollen, können ſich meiner 
größten Sorgfalt rückſichtlich der nöthigen Nachhülfe in den verſchiedenen Schulfächern, 
wie des Unterrichts in der Religion verſichert halten. Auch werden Knaben für höhere 
L Gymngſial- oder Realſchulklaſſen auf's Beſte von mir vorbereitet. Eben ſo bin ich be⸗ 2) 
reit, Knaben wie Madchen geſonderten Privatunterricht in Wiſſenſchaften und 8 
Sprachen, namentlich in franzöſiſcher Grammatik und Konverſation zu ertheilen. 
Poſen, im Juli 1859. M. eee Rektor, 


Diejenigen Eltern, welche mir ihre Kinder i e ln, nn mt 6 


FEC 


Gutskauf. BG 
Ein hübſches Landgut mit gutem Acker 
wird zu kaufen gewünſcht. Anſchläge wer⸗ 
den in frankirten Briefen erbeten. 

Auftrag u. Nachw.: Kfm. R. Fels⸗ 
Schmiedebrücke 50. 


Di Wafjermühle (Neumühle) bei Poſen iſt zu 
verpachten und 1 Sch übernehmen. 
e. 


helm Sehmädieke, Wilhelmeſtr. 25. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Ge Hs 
HE sr 


16. Juli 1859. 


Angefommene Fremde. 

Vom 16. Juli. 10 

SCHWARZER ADLER. Frau Gutspächter v. Grabowska aus uchorow 
und Kandidat Blaſzkiewicz aus Samter. ii} 

BAZAR. Probſt Karwowski aus Prochy und Gutsbeſitzer v. Zychlinski aus 

Brzoſtownia. ＋ 

BUSCH S HOTEL DE ROME. Rittergutsb. v. Witte aus Polen, Nechts⸗ 
anwalt Ahlemann aus Samter, Steuerbeamter Willigmann aug Thorn, 
die Kaufleute Rieſe aus Magdeburg, Pieck aus Landsberg und Tiemann 
aus Stettin. 1 6 ri j 5 

MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Baron v. Spr 
Frau aus Malitſch, Graf Potulicki aus Jeziory, v. Düſing aus 
burg, Palm aus Otuſz, v. Berger aus Neujtrelig und Röhmer aug 
Partikulſer v. Arnim aus Berlin, Bankier Heymann aus Roſtock, 
Gieſe aus Paſewalk, Hüttenbeamter Herrmann aus Schleſien, die Kauf⸗ 
leute Krüger und Behrens aus Berlin, Aſchmann aus Lüdenſcheid und 

e Moſes aus Stettin. Ze \ 

STERN’S HOTEL DE LEUROPE. Die Bürzermeiſters Frauen Kon'⸗ 
kiewiez und Lehmann und Oberlehrer Dr. Szenie aus Schrimm, Stabs- 
arzt Dr. Monski aus Owinsk, Finde Börner aus Gneſen, die Kauf⸗ 
leute Meyer aus Frankfurt a. M. und Wilde aus Berlin. 

HOTEL DU NORD. Die Nitterzutsb. Graf Cieſztowökti aus Polen und 
Löbner aus Breslau. mud: 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. Cegielskt aus Wodki, Lichtwald aus 
Bednary und Metzke aus Dziekanowice, die, Pröbſte Zoladkiewicz aus 
Czerniejewo, Weidner aus Solec und Piatkowski aus Winnagö ra, Parti⸗ 
kulier Guderian aus Wärgowo, Lehrer Szymanski aus Zerfow, die Guts. 
beſiger v. Bröezansti aus Czachorki, v. Suchorzewökf aus We 10 ie und 
Hoffmann aus Kleſzezewo, Dr. Laskowski und Dr. Sgeki aus Berlin. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Schleſinger aus Glogau, Gutsbeſiger 
Szulczewski aus Runowo, Frau Zoladkiewicz aus Lübosz, Geh. erped . . 
der Sekretär Welzien aus Berlin, Bevollmächtigter Bidifjemsrt 55 
Fe Frau Doktor Moſzynska aus Oſtrowo und Geiſtlicher Ruſz⸗ 
czynski aus Birnbaum. 

BUDWIG’S HOTEL. Maſchinenbauer Noſter aus Kempen, die Kaufleute 
Honig aus Liſſa, le und Kamuſch aus Tzenſtochau, Jacobſohn aus 

horn und Haaſe aus Pleſchen, die Lehrer Majewski aus Schildberg und 

Szuſzka aus Niepart. f 

EL NER BORN. Kaufmann Zowade aus Ryczywot, Frau Kaufmann 

Wiesnia aus Plock und Fuhrwerksbeſitzer Weiß aus Schrimm. 

KRUG@’S HOTEL. Privatſetretär Pankow aus Rawicz und Wittwe Liebert 
aus Sierakowo. 


PRIVAT -LO GIS. Geſchäfts-Meſſender Sischer aus Chemnitz, Magazin- 
ſtraße Nr. 15. 
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55 ſind ſtets in allen Größen vorräthig bei 
Ludw. Joh. Meyer. 


icht perſiſches IJnſektenpulver, à Fl. 
E 5 S Dieses Puli iſt 2 ſicheres Spe⸗ 
ss zur Bertilgung der Flöbe, anzen, treiben, pro 
Motten ꝛc., und iſt namentlich das zweckmäßigſte 1 5 
Mittel, um die mit Flöhen behafteten Hunde 
vollkommen von dieſer Plage zu befreien. Sel⸗ 
biges empfiehlt 
Lest Johann Meyer, 


perſiſches Juſektenpulver 
Ki ge» großen Schachteln, ſo wie auch 


0 1 u 
x Blaſebälge, 
um das Inſektenpulver in die feiniten. 
Ein 10 Ser Yepıme welken 
auch gegen vorläufige Pfandlegung des obigen 
Betrages auf 6 Stunden für Sn verliehen; 


‚ Infeftenpulver - Tinftur 
bei Herrmann Moegelin, 


Neueſtraße. 


® 
8 
r 
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Breslauerſtr. 35, Beletage. 


Kuhanzeige. n 
Sonntag den 17. Juli mit dem Frühzuge anwei 


komme ich mit einem Transport 


ausgezeichneter A 
2 ſüldunrlenet — 
Fuhe mebft Sb 

ühe nebſt Kälbern al 
5 Poſen, und logire ſal Gla 


Eichborns Hotel. 


W. Hamann. 


sung 
Paketen à 


W̃᷑ en Vergrößerung der Holländerei beab- 
N Fehtige ich aus meiner Negrerti-Stamm-, 
zur Kammwolle apa, geſunden und äußerſt 
Wente © ie zu verkaufen: 

9 Böcke, 


-n 
Wiener's Hotel garni 
in Breslau, Graupenſtr. Nr. 7 u. 8, 


empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung. Zur 
55 uemlichkeit 


x mit 15 
es geehrten reiſenden Publikums verkauft. 


(Comptoir gr. Gerberſtraße Nr. 35) 


feuerſichere Zeolith ⸗Dachpappen, jo wie Asphalt ⸗Steinpappen, und über- 
— 1 and der en “ wählgen Preifen, 


empfiehlt 
nimmt komplette Eindeckungen u 
Steinkohlentheer zum Anſtrich von Dachpappen billigſt. 


1 00 0 Korzee Schmiedekohlen beſter Qua⸗ 

lität liegen bei dem Dorfe Smaty 
zum Verkauf. Bei fofortiger Zahlung der Korzee 
Sgr., auch in kleinen Partien wird 


eq 
nd auch mehrere Parterrezimmer zu vergeben. n 2 
Die Dachpappen Fabrik von Moritz Vietor 


200 Mütter, 
50 Zeit⸗Schafe, 
400 „ Jaͤhrlinge, 
100 Lammer (vom Februar). 
une 505 dad Ledde in 10 Natur. 
udsdo e e n Neu- Vorpommern. 

EWR. Wüstenberg. 
2 Stoppelrübe 

a Pfund 10 


namen 2 
bei A. Viessing in Poln. Liſſa. 


richtet. 


Ein Transport von 24 eleganten 


billigſten Preifen zum Verk. 
bel K. Krain, Eahligenftrabe Nr. 2. auff 


ei dem Dorfe Kutusz jtehen 100 Schock 


lithauiſchen Reit. und Wagenpfer- Rohr zum Verkauf, A 
Ei iſt angekommen und ſtehen zu Sgr. 6 9 5 nach Belieben ve Schacht zu 


utnehmen, und iſt der Betrag an den dortigen 
Förſter Boreckä zu entrichten. 


Sgr. 
Meine Meßwaaren find bereits ein 
M und offerire ich ſolche zu ſehr 
ock 1 Thlr. 17 2 e ih elf nen 
ugleich mache neue und geſchmack 
volle Baröge's, Battifte Seidenjenge 25 g 


etroffen 
illigen 


AUER 


aufmerkſam. 


1: 


arpen. 


E 


0 dek 


a m 
S 


i 1 Sgr., Moleskin und seidene $ 
x Bün wär i 


Grätz, 


der, 


Be 
Benno 


ſtremadüra, englische Baumwolle, al auch der längſt erwartete englische Stahl (derſelbe zeichnet ſich dur 
ſtine vorzügliche Haltbarkeit aus) ſind ſo eben eingetroffen bei g (ra 


Jun., Neueſtraße Nr. 4, neben dem Bazar. 
Jevofver-Piftofen 


von Tbl. 12 Hiß 30 pro Stüc ind zu begehen durch das 


bei J. J. 
. —ůĩ Briefe und Gelder werden franko erbeten. ’ 
Ein Flügel in gutem Zuſtande ift billig zu haben Walliſchei Nr. 6, ug 


IDIATON 


Lütticher Gewehrdepht 
Löhnis Sohn in Köln. 


De ane iht ilgl. Uniwer- Ströinskiches Augenwaller, 
uzwichſe von ©. Ftectword 
in London iſt eingetroffen. 
Poſen, den 16. Juli 1859. 
&. Bielefeld, Markt 87. 


Nach dem Vorbilde größerer Städte, wie Leipzig, Breslau, habe! 
Neben Platze ganz in derſelben W fal . Hrn 


Sellers⸗ und Sodawa 


à Glas 6 Pf, im Abonnement 25 Glas für 10 Sgr., 


Gegen Zahnschmerz! | 


königl. preuss. condcess. und ap- 
robirtes neuestes, anerkannt 
estes Mittel gope 

schmerz, erfunden und nur ver- 
A — N — 2 
in Berlin, exandri- Gi N 5 
nenstr. 35 daselbst Ge. Himbeer⸗, Johannis und 
neraldepöt, 
9 depöt tür Posen und Po- 
dosen, aden it bas 

els 1 sen, selbiger ist beauf- 
5 „an Wiederverkäufer ben zu be. Markt 56, Rrämeftrohe 14. 


willigen. 
Se 4 Flacon 1 Th. 
Fiichen geräucher⸗ Ze 


ten Rheinlachs empfingen 
ww 


Breslauerſtr. 9, Ecke der Tauldenſteuze. 


Dresdener Fliegenpulver. 
Nach vorschriftsmässiger Untersuchung den Menschen, 50 wie Allen 
Hausthieren rein unschädlich, ist es das neueste und bee j 
die Fliegen schnell und sicher zu tödten. Dasselbe ist laut juchs- 
nur mit Wasser vermischt aufzusetzen. Zu haben in einz 


welches e ſeiner ausgezeichneten 
ig: ling h range hat, wird in 
jetziger Zeit insbeſondere den Herren Mi⸗ 
litairs auf Märſchen und beim Heben, 
echt die Flaſche à 10 Sgr., empfohlen. 
udwig un Meyer. 


Weißer praktiſcher Zahnkitt, Kiſſinger Rakoczy, 

das Befte zum Ausfüllen hohler Zähne, Eger Franz und Salz, Marienbader Kreuz, 

empfiehlt in Etuis à 10 Sgr. 8 
Ludwig Johann Meyer, 


omburger, Pyrmonter, Iwonitzer Jodquelle, 
Biliner, Karlsbader Mühl, Schloß und yrs: 
del, Ober Salzbrunn, Spaa, Vichy, Weilbacher 
Wildunger, Friedrichshaller bei 7 

J. Jagielski, Apotheker, Markt 41. 


Neueſtraße. 


eiſe die Fabrikation und den Verkauf von 


er, 


in meinem Hauſe einge⸗ 
J. Jugielski, Apotheker. Poſen, Matt 415 
Delikate neue Heringe, vor 
* > züglicher Sualifat f 
‚ein eln jo wie ſchockweiſe, gan! 
leider Appel, neben der E. Bank. 


Leiten Eſſig⸗Spritt verkaufe ich im Detail 
und Engros zu billigen Ve 
A. Reisner, Dominikanerſtr. 2, 
en + 


Idiaton, 


n jeden Zahn- 


Haupt- 


Kirſchſaft 


iri von d 
(ohne Spiritus), frisch Aon empfiehlt 


*. H. Breslauer. 


Se 
+1 | efunde 150 Sat, S 

u ertige Hirſe, der Sack 98 
t gr. find, RN: ell zu räumen, auf 
giefiper Bahn zum Preije von 5%, Thlr. pro 
Sack zu verkaufen im Ganzen noch etwas bil⸗ 
liger. Näheres St. Martin Nr. 70 bei 
Seelig. 


Co., 


F. Meyer & 
Nr. 2. 


Wilhelmsplatz 


6 


eife Melonen find ſtets vorrä⸗ Placements- Anzeige. Auswärtige Familien» Nachrichten. blieben matt, ohne indeß weſentlich von den] p. Aug. Sept. 34} Rt. Gd., p. Sept. Oktbr. 
100 in der en den Herrſchaften, welche gut e Verbindungen. Berlin: Hr. F. Keiper Schlußkurſen voriger Woge abzuweichen. 5 17 Han 1 
Gärtn i, Königsſt Nr. 11 rinnen, Bonnen, Geſellſchafterinnen, Wirthſchaf. mit Frl. Alwine Körner; Neuſtadt⸗Eberswalde: 
ärtnerei, Königsſtraße Nr. 11. terinnen, Mädchen zur Unterſtützung der Haus. Hauptm. v. Fritſche mit Frl. A. Werckenthin; 
Friſche Ananas in Stern 's Hotel zu haben. frau, Kammerjungfern ꝛc. ze. zu engagiren wün- Oſchatz: Schäferei⸗Direktor C. Schmidt mit Frl. 


en, empfiehlt ſich zur Vermittlun S. Hache. weichend, pr. Fuli 28 Br. pr. Aug. 281 Gd. s 
Mü N N 2 0 Bee ee * Helmuth in Berlin Geburten. Ein Sohn dem Geh. Juſtiz- Br. pr. Sept.-Dit. 30 Br. 29} We ; 9 * Gerſte afer 
ih lt aße er Kronenſtraße Nr. 29. rath Meyer in Berlin, Landger.⸗Aſſeſſor Crome Spiritus (pr. Tonne à 9600 % Tralles) 56 a 50. 34 à 39. 32 a 34. 28 a3. 
find mehrere große und kleine 2355 333 in Düfeldorf, eine Tochter dem Dr. E. W. eg den (ots (ohne Faß) 164 —16%,) Winterrüpſen, loko nach Qualität 58, 59%, 
Wohnungen von Michaeli ab zu ver⸗ U Stellegeſuch. better in Berlin. _ e mit Faß pr. Juli 10, Br., pr, Aug. 16 Gd. 4605611 Rt. bez, p. Juli 61 Rt bez. 
miethen Ein junger Mann, der im Koloniale, Todesfälle. Frl. M. Schulze in Berlin. Br., pr. Sept. 163 Gd., $ Br. üböl, lolo 94 N. bez., 10 Rt. Br, Set. 
g — — . Eiſen. und Kurzwaarengeſchäft lange Zeit 9 Te a ne net 82 Br. Gd. bez. Okt. 105 Rt. bey, Okt.⸗Nov. 105 Rt. bez, p, 
raben Nr. 30 ist vom 1. Okt. d. J. 0 ſervirt, mit der Buchführung und Korre⸗ Keller’s Kata resten. Preuß. 34% Staats- Schuldſch. 85 — — Nov.⸗Dez. 105 Rt. bez. 
eine Parterre-Wohnung, bestehend aus E ſpondenz nicht unbekannt, ſucht ein ander- 2 önigeſtr. 1. 2 Staats-Anleihe — — — Spiritus, loko ohne Faß 183, K 25 bed p 
fünf Zimmern nebst Zubehör und Garten- Ö weitiges Engagement. Gute Referenzen Sonnabend, nen einſtudirt. Unter der Erde.. 44 . 98 — — Juli-⸗Aug. 18, 184% bez. u. Br., p. Aug.⸗Sept. 
romenade, und in der dritten Etage eine 6 ſtehen ihm zur Seite. ) Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Kaſſer. Vor- Neueſte 5% Preußiſche Anleihe — 984 — |18, 184 9% bez. u. Gd., p. Salt dr 14} Rt. 
Wohnung von drei Stuben zu vermiethen. Gefällige Offerten unter der Chiffre: J ber: Er folk Dein Herr fein. Luſtſpiel in Preuß. 34 » Pramien-Anl, 1855 — 112 — bez. u. Br. p. Okt.-Nov. 137 Rt. Br. 
Posen, den 8. Juli 1859. (A. M. Nr. i. Poln. Life. 9 1 Dan G. 1 e ah Poſener 4 % Pfandbriefe — — 2 (Ofti-3tg.) 
el Grasamann. | EEE EEE ie er 0 „ „ = 5 — Breslau, 15. Jul. Wetter heute trübe und 
r. Ritterſtraße Nr. 10 find zwei Zim⸗ Müllergeſelle A : Luſtſpiel in 1 Akt von G. v. Moſer. Hierauf: Schleſ. 34 - Pfandbriefe ere 
mer, Bel⸗Etage, mit oder ohne Pferdeſtall. er Müllergeſelle Auguſt Waliſzka aus 6 . | Weißer Weizen 40—47—56—65—75 S 
fogleich zu beziehen. Näheres bei dem Zahnarzt 1 Don er — * der chte De 1 Feen 8 Bout her Pens e 8 2 9055 405060 —70 Sgr., Brennerweizen 
allachom daſelbſt. einen gegenwartigen Aufenthaltsort ſchleunigſt Ganschen von Bucenau. Zum Schluß, Posener Rentenbriefe 89 0 88 Spt 
7 7 2 . 1 89 — 
c f Keen = 2% Sand den u en. = — — Fa 40 8 
Bet. e ERDE tel hen Gi Au: 45, Full find mir 2 Sac His auf der Schwank mit Geſang in 1 Akt von Jakobſon. de Pron Dbligat. i — — Hafer 212429311 Sgr. 
thümer Und a Mallachow daſelbf A Straße von Schwerſenz über Glowno - Provinzial Bankaktien 76 — — rbſen 44—51—57 3 
5 0 Ze . 5 L nach Mur. Goſchlin verloren gegangen. Dem Ca mber 5 Harten Star ar tape enb. St. Akt —— — 8 Aab, Wee e 
Frede r. 30 find in der Bel“ ehrlichen Finder bei Rückgabe eine angemeſſene ; „Oberſchl. Liſend St. ien at . — — Winterraps 67—69—72 Sgr * 
Etage zwei zuſammenhängende große Stu- Belohnung. Carl Zehr Sonnabend den 16. Juli großes Konzert, . Priorttäts-Oblig. Lit. E. ——.— Rother Kleeſamen 10 — 12 Rt. bez, w eier 
ben zum 1. Oktober zu vermiethen aus Schwerſenz ausgeführt von der Kapelle des königl. 10. Juft. 7 Banknoten — 861 — nichts gehandelt. n 
Scales Nr. 8 find qwei Stuben nf Regis, unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Ausländische Banknoten Ades Sgeſe. bil, Ist, Sal u. Jul 
Zubehör vom 1. Okt. d. J. zu verm. — Heins dorff. Entree 2½ Sgr. Bamilienbil- Aug. 91 Rt. Br. p. Aug. 1 Sept. 94 Rt. Br. 
Ei Basen Rente Seht billig zu vermiethen Alle hülfsbedürftigen Familien⸗ |! (3. Perfonen) 5 Sgr. Aufang 6, Uhr. a ee p. Sept.Dtt, often, u. Nav. Bey. 10 RL 
gt. Gerverſtraze Nr. 49. ] glieder der zur Fahne gerufenen r 4308, bez, Br. u. Ob. 
Möbl. Stuben billig zu verm. Markt 60, 1 Tr. Landwehrmänner empfangen in Ge ell fl lokal rr Fir 27 he ne. 28 
Stife, 20 ni en am Seiteneingang] meiner Wohnung freien ärzt⸗ 5 . 051 N. be Ott. Nov. 30 Nl. * 
ofort eine möbl. Stube zu verm. f siche 72 152 Sonntag den 17. Juli 1859 12 | ne 
r a ichen Rath und freie Medizin. z „Spiritus, lofo 81 Gd., p. Juli u. Juli-Aug. 
ch h und f 3 Produkten Börſe. 21 Ri. bez. u. Br. p. Aug. + Sept. 7 — 7% 


Peda den J, 72 uc 4 An.] Der homoeop. Arzt großes Tanztränzchen, 


Berlin, 14. Juli. Die Marktpreiſe des Rt. bez., Sept.⸗Okt. 73 Rt. Br. 


o wie Speicher und Remiſen zu vermiethen und a N wozu ergebenſt einladet Peiser. Kartoffel- Spiritus, per 10,800 Prozent nach Kartoffel- Eimer 
zum! Theil ſoßort zu übernehmen. III X Alex. H ischei Sonntag den 17. Juli große Einweihung 1 fi hier ins Haus gelieferk, 425 auf zu 80 rade . a, vo. 4 er 
Surfen: 20 a. 1 Tr. h. r. iſt eine möbl. Markt 79 S meines neuerbauten anzſaales, wozu hieſigem Platze am 
Stube ſofort zu verm. r ich ergebenſt einlade. fi 5 8. Juli . 20 Rt. 
Fu dien Sauie Magazinſtraße Nr. 15, iſt A. König, Kolumbia Nr. 1. A 232 > — 8 | = en 
eine kleine Wohnung zu vermietben. Familien- Nachrichten. f — n 5 ohne Faß. erlin, 14. Juli. Mit dem Frieden fit 
Felt Basian. Schützengarte. Wole enden. Mielke 1 dan Dach 
. e / n 
Sar 4. ebenſo wenig durch die jetzige Lage des! Gacch. 


reslauerſtr. 1 iſt der 1. Stock zu verm. beim 
VB Eigenthümer Ziegenſtr. 28. ; > — 7. d. 5 rag 8 N 
Kl. Ritterstr. 2 I möbl. Stube 2. St. zu verm. am Mervenleiden erfolgten Tod meine 
Kl. Ritterſtr. 2 1 möbl. Stube 2. St. zu verm. Stube 2. St zu verm. älteſten Sohnes, Staatsanwaltes in 
Yzreiteftzane Nr. 18 A. iſt von Michaeli Koſten, zeige ich Freunden und Bekann⸗ 
d. 3. ab ein großer Laden und zwei Keller ten des Verblichenen in tiefſter Trauer 
hiermit ergebenſt an. 


19 Kt. 
Montag den 18. Juli c. großes Konzert Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von i i i 
& la Gungl, unter Direktion des Hrn. Scholz. Berlin. EN wal, der ſch bei vi Mobi der Genie 
. üer e En nn 5 er Berlin, 15. Juli. g ther bemeiſterte. Wir wollen damit nicht ſagen, 
9 g6. 5 Weizen lolo 40 a 75 Kt. nach Qualität. daß es nicht gerathen ſei, die Wollen böber zu 
8102 loko 34 a 35 Rt. gef. nach Qual. halten, da ohne Zweifel das Tuchgeſchäft ſich 

u 


onker⸗ u. Krämerſtraßſen⸗Ecke Nr. 1 di et fi uni ini 3 bald b ird, aber, wi 
F en &0, 538 Be, p-|niner Seigieht, Aberzieene Prefega farm 
und vom 1. Auguſt eine möblixte Stube. a evangeliſchen Kirchhofe zu Poſen vom zu Poſen. Aug. » Sept. 55 a 35 Rt. bez. u. Gb., 31 Br., baten 1 8 er nicht angemeſſen. Es wird eine 
ee ee JJ 
n id zu Der Geheime Juſtizrath Nyll, l 1 Große Gerfte 30 4 37 Rt. h geheilt find, welche die Kriſis der letzten Mo⸗ 


ein Pferdeſtall und eine Remiſe ſind zu verm. 

Näheres Breiteſtr. 22 im Komptoir. 

en iſt Hausflur nebſt Wohnungen zu 
vermiethen. Das Nähere bei 


und was zugeführt wurde, gin illi fillt 
Preiſen en 5 Ausaahıne ak Ne) Yin Hafer, Ioto 23 833 Mt, Zuli 25 a 254 Rt. fate verurfachte, Schon der Waffenjtillftand 
Rübſen, die theurer bezahlt wurden. Wir noti« a 241 At. bez. p. Aug.-Sept. — führte uns einige Käufer zu, der Frieden wird 
ven: feiner Weizen 5560 Thlr. mittler 40 vie g, Sept.⸗Okt. 245 a 244 a 24} Rt. bez, Okt.- uns dieſer Tage noch mehrere bringen. Es wur⸗ 
Aron Fürſt. 43 Thlr., ordinärer 32 — 33 Thlr.; ſchwerer Nov. 24 Rt. bez. . den 86 ge anſehnliche Verkäufe gemacht, wobei 
An geſtrigen Abend bat der königl. Staats- Roggen 35—34— 33 Thlr., leichter 51 — 30  Rüböl, tofo 10 Rt bez, p. Juli 10} a 10, 10 D 8 te I abritunten bethei- 
in Commis, der im Leinengeſchäft gearbeitet | anwalt Nyll zu Koſten fein Leben be- Thlr.; Gerſte und Hafer laſſen ſich auch dieſes Rt. bez, u. Gd. 10} Br. p. Juli» Auguſt 104 Ba häufig us 5 ſchwebender Geſchalte 
hat und mit der Korreſpondenz vertraut iſt, ſchloſſen; ein Leben der angeſtrengteſten Thätig⸗ Mal wegen der fehlenden Zufuhr nur nominell a 104 Gt. bez. u. Gd. 101 Br. p. Auß⸗-Sept. vom Brieden v inder da Juhaber! KM 
findet ſofort ein Engagement bei keit, aber auch heinigeſucht von harten Prüfun. notiren, große Gerſte 33.—35 Thlr., kleine 32 bis 10 At. bez b. Sept. Oltbr. 105 a 103 a 10 Br waren erh d Ta nhaber nicht mehr 
S. Kantorowicz, Markt 65. gen und körperlichen Leiden. Die Beamten der 34 Thlr., Hafer 24.—.28 Thlr.; Raps wie Rüb⸗ Rt. bez. u. Br., 10 Gd., Okt.⸗ Nov. 10 a Dae a a en Tags vorher geſtellten 
— TEE ER writh Staatsanwaltſchaft beklagen den Verluſt einesjTen ſtellten ſich auf 53—57 Thlr. — Mehl un. 105 Rt. bez., Br. u. Gd., p. Nov.⸗Dez. 1075 a 170 6k abzugeben. Heute wied ca. 5 Thlr. 
. bochgeachteten Amtsgenoſſen, der in Eifer und verändert, Weizenmehl Nr. 0 5 ¼½2 Thlr., Nr. 0 0 Sure bez., Br. u. Gd. a Ein Ver ain 10 — bet Bote, 
Wirthſchafts inſpektor. 7 Berufstreue eine längere Reihe von Jahren mit und 1 5 Thlr. Roggenmehl Nr. 0 3%, Thlr., piritus, loko ohne Faß 193 Rt. bez., Juli b * En N eg Markte laßt ſich nicht ange 
Unweit Breslau wird für eine Herrſchaft J ihnen gewirkt Hat und widmen ihm ein ehren. Nr. 0 und 1 3 Thlr. pro Centner unverſteuert. 498 à 194 Rt. bez. u. Br. 195 Gd. 8 Juli» Verl a derſelbe erſtens einen ſehr ungleichen 
ein Wirthſchaftsinſpektor geſucht, der eine volles Andenken. — Die mit dem Beginne dieſer Woche eingelau⸗ Aug. 195 a 19} Rt. bez. u. Br., 195 Gd. erlauf hatte und dann auch damals viele Ver⸗ 


zugleich im Namen der Mutter, Geſchwiſter 
a und. Kinder. 


s } P. 75 f her 
kleine Kaution erlegen kann. Gehalt, ofen, den 15. Juli 1859. fenen mattern auswärtigen Berichte wirkten ſehr Aug Sept. 194 a 19} Rt bez. u. G., 194 Br., Mufe unter der Konjunktur gemacht wurden. 
n enn fr der Poſte ſind dc der Beamten der Staatsanwaltſchaft . 4 5 das a ie Roy, 1 e e 145 a 145 Rt. bez. u. Gd., . — 
ehr annehmbar un er Pojten ein zirke: i rma . . 1 g 
f f des Bezirke 8 wodurch die Kurſe ſich Abe edeutend er Weizenmehl 0. 4 a4 Rt., 0. u. 1. 3} 3 märkiſche und pommerſche Mittelwollen beza lte 


ganz ſeloſtändiger. der königliche Ober⸗ Staatsanwalt Seger. |mähigten und der Umſatz überhaupt ſehr ber 
Auftrag u. Nachw.: Kfm. R. Fels⸗ —— — — ſchränkt blieb; in den letzten Tagen ließen indeß 
mann in Breslau, Schmiedebrücke 50. günitigere Berichte eine animirtere Stimmung u 1. 27 


44 Rt. — Roggenmehl G. 34 a 35 Rt., 0. man heute mit 73—76 Thlr., beſſere zu 76—80 
zer 5 857 27 4 3 Ro na 3.) N d e e dee 921 denſel⸗ 
en Freunden un ekannten meines u Tage treten, die das Geſchäft etwas reger 3 0 2 r., Gerberwollen 
:!:; % , (En Eon. 0, I rule. Di Praha 
ar meine Droguerie- und Farbewaaren. | mit für die bewieſene freund iche Theil. jtand vergangener Woche zurüdführte. — Von ganz feiner S5pfd. Vorpomm. p. Juli⸗ Aug. 6 fen und zu Theil dieſer 20 ane 

andlung ſuche ich zum 1. Oktober einen nahme bei jeiner heutigen Beerdigung mei- I Spiritus ging Mehreres per Bahn weg, zu- Rt. Gd. 83/Sopfd. 53 Rt. Gd Sept.⸗Okt. ruſſiſchen, gewaſchenen e 
gebildeten, beider Landesſprachen kundigen jun. I nen innigſten Dank. geführt wurde überaus wenig und der Handel] gelber Söpfd. 60 Mt. bez., Br. u. Gb. ſſehr wenig am Pla ; nur ungewaſchenen, iſt 
gen Mann als Lehrling. Familie Bardfeld. im Allgemeinen blieb ſehr ſchleppend. Die um. Roggen, lolo p. 77pfd. 3a Rt. bez., pfd. angefüllt und bieten oe — äger find a 

fähe waren Dafer heir gering, und die Kurjelp. Zull-Lug, 354 Rt bez. u. Gb., 333 Br, wahl. (893) ng 


F.6. Frans. 


P Oppeln, Tarnowitz 4 39-385 bz oſener Prov. Banka | 744 G Berl. Pots. Mg. A4 — — - 2 F 
h Fonds- u. Aktien-Börfe r. Wlh. (Steel-B) 4 55 bz reu ank-Anth. 43 135 bz u G do. Lie 0.04/98 vz r ____1är\@ert.A-30081.8 | 924 5 
Berlin, 15. Jult 1859. Vac alte : | SEM reuß. Handle. Gef ! — — do. Lit. 5. 4 96 5 Saen Nei 014 ben ng 
o. neue 4 — — Roſtocker Bank. Akt. ! == Berlin-Stettin 4 92} 6 N ir ton 65 Pat 2300811 88 3 
@ifenbahn- Aktien. do. neueſte 5 82 bz Schleſ. Bank- Verein 4 78 etw bz do, 814 bg > 18564 9710 1008 — 76f G 
de. Stamm; Pr 4 — — See 30 0 n be kN ei 1 2 5 
Auchen- Düſſeldorf 56 — — geen , 42 bi Vereinsbank, Hamb. 4 | 98 hi 146 n 
Aachen-Maſtricht 4 211-211 bi er 72 Waaren-Kred. Anth. 5 92 bz 9 . Pant G f 35 5. 
Amſterd. Rotterd. 4 73 b b Poſen 3 80 B — Sr re 0 
Berg. Märk. Lt. . 4 77 ahn 5 — Sold, Silber und Papiergeld 
do. Lt. B. 1 — — ger 4 107 bz Er 
Berlin. Anhalt 4 105 1 63 . edrichsd or 11134 
Berlin Hamburg - — © Bauk- und Kredit- Aktien und Deſſau. Kont. Gas- A 5 old-Kronen ei 16 
Sat e 60% 10 1 Authellſcheine. n © 140 65 
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